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Vorwort  I 

Vorwort 

„Projektmanagement ist keine Berufswahl, sondern ein Erfordernis“ (Portny, S. E., 2011, S. 

21).  

 

Wissen Mitarbeiter und Führungspersonen in der öffentlichen Verwaltung, welche Bedeutung 

Projektmanagement (PM) für die Organisation hat oder haben könnte? Sind die 

Führungspersonen offen und bereit, die Weiterbildung dieser Kompetenz zu fördern? Ist die 

strategische Dimension der Personalentwicklung bezogen auf dieses Thema erkannt? Lässt 

die aktuelle Kultur in der Organisation Entwicklungen in Richtung einer projektorientierten 

Organisation zu?  

Diese und weitere Fragen stellen den Hintergrund für die Bestandesaufnahme in der  

LBA – Sanität zu diesem Forschungsgegenstand dar, welcher auch in den Gesamtrahmen des 

Bereiches Sanitätsentwicklung, Lehre und Forschung (San ELF) der LBA – Sanität passt. 

Die Leserinnen und Leser dieser Projektarbeit gewinnen einen Überblick über die 

internationalen und nationalen Standards in PM, die VBS–spezifischen Sollvorgaben und den 

aktuellen Istzustand der LBA – Sanität bezogen auf den Ausbildungsstand und Kompetenz-

level, welcher in einer Online-Umfrage aktuell evaluiert wurde. Sie erfahren, warum der 

Erwerb von Kompetenzen in PM in der heutigen Zeit für die eigene Entwicklung, aber auch 

für die eigene Organisation eine nachhaltige Investition bedeutet und auf die Geschäftskultur 

einen positiven Einfluss haben kann. 

Ein besonderer Dank geht an alle Mitarbeitenden, welche mit ihrer aktiven Teilnahme an der 

Umfrage bereits einen sichtbaren Beweis für ihr Interesse an der Weiterentwicklung der 

LBA – Sanität gezeigt haben und an die Mitarbeitenden in meinem unmittelbaren Umfeld, 

welche mir mit Rat und Tat zur Seite gestanden haben. Prof. Dr. Reto Steiner danke ich 

herzlich dafür, dass er die Betreuung meiner Arbeit übernommen und diese mit sehr 

nützlichen Empfehlungen in geeignete Bahnen gelenkt hat. 

 

 

 

 

Bern, im Oktober 2014 Raimund Bruhin 
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Zusammenfassung 

Ein Erfordernis. Die Anzahl der Projekte, Programme und Projektportfolios steigt seit 

Jahren weltweit. Der Anteil an Projektarbeit am Arbeitsplatz ist in den letzten 10 Jahren 

explosionsartig angestiegen. Das Fachgebiet PM hat sich in den vergangenen dreißig Jahren 

enorm entwickelt. Es gibt kaum einen Bereich, in welchem Aufträge und Aufgaben nicht über 

Projektorganisationen abgewickelt werden: Informations- und Kommunikationstechnologie 

(IKT), Beschaffungsprozesse, Organisationsentwicklung, Produktentwicklung, Marketing, 

Produktionsentwicklung, Forschung, Events, Politik, Gesetzgebung, Bildung und Soziales 

sowie Immobilien. Die Frage, ob Projektmanagement überhaupt notwendig ist, wird heute 

kaum mehr gestellt. Vielmehr stellen sich Fragen wie: Welches sind die Ergebnisse 

(Lieferobjekte), Methoden und Instrumente von professionellem PM? Was macht PM-

Qualität aus? Wie kompetent sollte das Personal für ein bestimmtes Projekt, eine bestimmte 

Projektphase oder einen Zuständigkeitsbereich sein? Wie erreicht das Personal den 

erforderlichen Kompetenzlevel? 

 

Internationale und nationale Standards. Es existieren eine ganze Reihe von internationalen 

und nationalen Standards. Diese können aufgrund ihrer Gemeinsamkeiten und Unterschiede 

in drei Kategorien eingeteilt werden: 1. Standards, die sich auf die Durchführung von 

Einzelprojekten beziehen; 2. Standards, welche die erwarteten, levelbezogenen PM-Kompe-

tenzen individueller Personen definieren und Richtlinien für das Assessment sowie die 

Anerkennung der PM-Kompetenzen vorgeben; 3. Standards, welche für Ausbildung und 

Praxis der Führung, Durchführung, Koordination und Abstimmung aller Projekte und 

Programme einer Organisation einen gesamtheitlichen, strategie- und governanceorientierten 

Ansatz im Rahmen eines umfassenden Projekt-, Programm-, Portfoliomanagements (PPPM) 

anstreben.  

Der nationale Standard in der Schweiz ist die Swiss National Competence Baseline (Swiss 

NCB), welcher inhaltlich weitgehend der International Project Management Association 

Competence Baseline (ICB) entspricht. Ergänzend zur Swiss NCB wird in der Schweiz zur 

Führung und Dokumentation von Projekten das IT-Tool "HERMES" verwendet, welches in 

der Bundesverwaltung entwickelt und zwischenzeitlich in zunehmendem Mass im 

öffentlichen Sektor und in der Privatwirtschaft schweizweit Eingang findet. Für eine auf der 

Swiss NCB basierenden Ausbildung gibt es mehrere Anbieter, welche neben 

lehrgangsbezogener Vermittlung der PM-Kompetenzen zusätzlich gezielt auf die 

levelbezogene IPMA-Zertifizierung vorbereiten. 

 

PM und Ausbildung in PM im Departement Verteidigung, Bevölkerungsschutz und 

Sport (VBS) und der Verwaltungseinheit Verteidigung (VE V) 

Im VBS regelt das "Ausbildungskonzept Projektmanagement VBS" verbindlich die Aus-

bildung und Zertifizierung für das PM und damit auch aller zugehörigen VE. Es unterscheidet 

zwischen der allgemeinen PM-Grundausbildung und der VBS-spezifischen PM-Ausbildung 

und regelt die Ausbildung grundsätzlich wie folgt: Die Grundausbildung in PM wird durch 
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das Ausbildungszentrum der Bundesverwaltung (AZB) inklusive der Vorbereitung für die 

IPMA-Zertifizierungsprüfungen aller IPMA-Level (D, C, B, A) angeboten. Das Bundesamt 

für Informatik und Telekommunikation (BIT) bietet die Lehrgänge für das IT-Tool 

"HERMES" an. Die PM-Weiterbildung für die Mitarbeitenden mit Projektleiterfunktionen des 

VBS erfolgt - basierend auf der allgemeinen Grundausbildung - mit den VBS-spezifischen 

Angeboten. 

In der VE V spielt das Projektgeschäft eine massgebliche Rolle, was in der grossen Anzahl an 

Projekten zum Ausdruck kommt sowie im hohen Anteil am Gesamtbudget V, der in Projekte 

fliesst (u. a. Beschaffungs-, Rüstungs- und Immobilienprojekte). Deshalb ist das PM in der 

VE V besonders wichtig. In einem speziellen Reglement - dem Reglement 

"Projektmanagement Verteidigung" (PM V), welches auf den 01.12.2008 in Kraft gesetzt 

wurde - ist die Führung und die Durchführung von Projekten sowie deren Steuerung durch die 

VE geregelt. Es soll zusätzlich als Grundlage der Ausbildung zu einheitlichem Denken und 

Handeln im Umgang mit Projekten dienen. 

 

Der erste Schritt - Istzustand Ausbildung PM und Praxis in PM in der LBA – Sanität 

Wie schon der legendäre chinesische Philosoph Lao-Tse sagt, beginnt auch eine lange Reise 

mit dem ersten Schritt. Bezogen auf die Problemstellung entspricht dieser erste Schritt der 

Klärung der Ausgangslage im Sinne einer Standortbestimmung. Die Zielsetzung dieser Arbeit 

ist deshalb, empirisch im Rahmen eines quantitativen Designs den Istzustand zu ermitteln, 

diesen mit dem Sollzustand zu vergleichen und daraus die Konsequenzen abzuleiten. Als In-

strument zur Umsetzung dieses Zieles wurde die internetgestützte Online-Umfrage (Web-

Survey) gewählt. Der Verfasser dieser Arbeit entschied sich dabei für eine Vollerhebung. Das 

Resultat dieser Erhebung kann wie folgt zusammengefasst werden: Nur 6 % der Belegschaft 

der LBA – Sanität ist in PM zertifiziert. Das Wissen um die organisationsspezifische 

Ausbildungsintension (Ausbildungskonzept in PM, Ziele) und potentielle Ausbildungs-

möglichkeiten ist gering. Grundkenntnisse in PM sind insgesamt bescheiden. Die Analyse 

von potentiellen Einflussfaktoren bzw. Kriterien zur Förderung in PM ergab, dass die 

Ausbildung in PM bis zum Erhebungszeitpunkt bezogen auf die Sollvorgabe (Ausbildungs-

konzept VBS/V) nicht oder zu wenig konsequent umgesetzt, d. h., nicht aktiv gesteuert oder 

auf der Basis relevanter Kriterien systematisch gefördert wurde. Bezogen auf das im VBS/V 

benutzte PMMM befindet sich die LBA – Sanität am Beginn von Level 1. 

 

Schlussfolgerungen 

Bezogen auf die Bedeutung von PM, welche man dem PM auf internationaler und nationaler 

Ebene beimisst und dem Gewicht, welches PM im VBS/V im Besonderen hat, sollte 

basierend auf den Sollzustand eine systematische und nachhaltige Förderung dieser 

Kompetenz in der LBA – Sanität zu einem strategischen Ziel mit primär kurz- bis 

mittelfristigem Planungshorizont werden. 
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Kapitel 1 – Einleitung und Aufbau der Projektarbeit  1 

1 Einleitung 

1.1 Ausgangslage und Problemstellung 

Das in den neunziger Jahren des letzten Jahrhunderts angestossene New Public Management 

(NPM) lebt als Modernisierungsprozess im öffentlichen Sektor heute in der Schweiz unter 

dem Namen wirkungsorientierte Verwaltungsführung (WOV) weiter. Das IOP-Führungs-

konzept für den öffentlichen Sektor (Thom & Ritz, 2008, S. 42) fördert in diesem Kontext die 

zukunftsorientierte, dynamische und innovative Weiterentwicklung. 2011 gab das Eidgenös-

sische Personalamt (EPA) den Katalog mit den der Entwicklung entsprechend nach oben 

angepassten Anforderungsprofilen bzw. Referenzkompetenzen heraus (Terribilini et al., 

2011). 

Das im Jahr 2017 zur Einführung vorgesehene Neue Führungsmodell des Bundes (NFB) ist 

ein weiterer Schritt in Richtung eines outputgesteuerten, öffentlichen Managements 

(Bundesrat, 2013). Mit der Einführung des NFB werden die Anforderungen das PM 

betreffend im öffentlichen Sektor weiter steigen und im Anforderungsprofil qualifizierter 

Mitarbeitenden und Kaderleuten als selbstverständlich erwartet werden. 

Da PM im Kern auf Effizienz und Effektivität in der Aufgaben-/Auftragserledigung 

ausgerichtet ist, kann es als ein wichtiges Instrument bei der Bewältigung der zunehmenden 

Herausforderungen, welchen sich der Staat und das Verwaltungsmanagement gegenüber sieht, 

betrachtet werden. 

Gemäss einer Aussage des Chefs VBS in seinem Vortrag am VBS-Kadertag in Payerne vom 

18.10.2013 ist die Kompetenz des Projektmanagements im VBS noch zu wenig vorhanden 

und soll verbessert werden. Bereits für das Jahr 2014 hat er insbesondere die konsequente 

Umsetzung der Vorgaben zur Führung und Steuerung von Projekten als eines der Jahresziele 

des Departements VBS deklariert (Maurer U., 2013). 

Unabhängig von der Äusserung des Departementschefs, dem impliziten Auftrag dieser 

Bemerkung und der aktuellen Zielsetzung 2014, steht die Bedeutung eines gut entwickelten 

Projektmanagements in der heutigen Zeit bzw. die zugehörigen Kompetenzen auf Mitarbeiter-

ebene ebenso wie in den Führungsetagen für jede Organisation ausser Frage. 

Ausbildungsniveau und Kompetenzlevel in PM in der LBA – Sanität sind generell bei Mitar-

beitenden und auf allen Führungsstufen unbekannt, somit ergibt sich logischerweise die Prob-

lemstellung einer Standortbestimmung unter Einbezug aller Angehörigen der OE  

LBA – Sanität. Auf der Basis der identifizierten Vorgaben und der empirisch erhobenen 

Daten zum Istzustand kann daraus ein SOLL-IST-Abgleich erfolgen. Angesichts des oben 

dargestellten Kontextes ist die Klärung dieser Problemstellung von grosser strategischer und 

praktischer Relevanz und sehr wichtig für eine zukunftsorientierte, nachhaltige Entwicklung. 
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Folgende Hauptfragestellungen ergeben sich aus der Problemstellung: 

 

1. Welches sind die internationalen und nationalen Standards in PM? 

2. Welches sind die organisationsspezifischen Sollvorgaben bezüglich PM-Ausbildung 

und PM–Kompetenzen? 

3. Welches ist der Istzustand der LBA - Sanität in Bezug auf Ausbildung sowie 

Kompetenzen in PM? 

4. Welche Konsequenzen müssen aus dem SOLL-IST–Abgleich gezogen werden? 

 

 

1.2 Zielsetzung und Abgrenzung 

Im Rahmen dieser Projektarbeit  

- Sollen die internationalen und nationalen Standards und Richtlinien sowie der Sollzustand 

des PM VBS/V identifiziert werden; 

- Soll der Istzustand der PM-Kompetenz und der Ausbildung in PM im Bereich der  

LBA - Sanität empirisch erhoben werden; 

- Soll in der Folge der SOLL-IST-Abgleich für die LBA – Sanität erfolgen; 

- Soll Optimierungspotential identifiziert werden; 

- Sollen Handlungsempfehlungen mit Blick auf eine zukunftsorientierte Weiterentwicklung 

der Mitarbeitenden der LBA - Sanität formuliert werden; 

- Soll empirische Sozialforschung angewandt werden. 

 

Der Fokus des Verfassers liegt somit nicht auf der Darstellung des PM im Allgemeinen 

beziehungsweise der professionellen Durchführung von Einzelprojekten, dem Vergleich des 

PM des Departementes VBS mit internationalen Standards oder mit dem PM anderer, ähnlich 

grosser Unternehmen. Auch handelt es sich hierbei nicht um eine generelle Beurteilung des 

Reifegrades des PM im Departement VBS, basierend auf einem der heute zur Verfügung 

stehenden Assessmentmodellen.  

Vielmehr soll auf der Basis der aktuellen internationalen und nationalen Standards, den 

Grundlagen und Vorgaben im VBS/V und der empirischen Erhebung des Istzustandes im 

Ausbildungstand und dem Kompetenzlevel in der LBA - Sanität ein SOLL-IST-Abgleich 

stattfinden, Optimierungspotential eruiert und im Hinblick auf eine nachhaltige 

Personalentwicklung konkrete Handlungsempfehlungen abgeleitet werden. 
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1.3 Methodisches Vorgehen 

Es wurde in folgenden Schritten vorgegangen: 

1. Literaturrecherche und -analyse sowie organisationsspezifische Dokumentenrecherche 

und -analyse (Bund, VBS und V-intern); 

2. Methodenwahl (quantitatives Design), Evaluation der Befragungsform (Fragebogen in 

Papierform oder Online-Mitarbeiterbefragung mit elektronischem Fragebogen?) mit 

konsekutivem Entscheid für die Online-Befragung; 

4. Erstellen des Online-Fragebogens – Details dazu unter Punkt 4.1.3 – und der 

Begleitexte (Vorankündigungsmail, Emailtext mit individuellem Link zum Fragebogen, 

Einleitungstext und Erinnerungsschreiben zum Fragebogen) [vgl. Punkt 4.1.2]; 

5. Durchführung der Online-Befragung; 

6. Statistische Aufbereitung, Auswertung und Analyse der erhobenen Daten. 

 

 

1.4 Aufbau der Arbeit 

Im ersten Kapitel wird die Arbeit mit der Darstellung der Ausgangslage situiert und mit der 

Problemstellung und den sich daraus ergebenden Fragestellungen die Motivation des 

Verfassers zur Bearbeitung dieses Gegenstandes offen gelegt. Mit der Zielsetzung, den 

Ausführungen zur Abgrenzung und dem methodischen Vorgehen wird die Fokussierung des 

Verfassers auf die Problemstellung aufgezeigt. Die Einleitung liefert somit die Grundlagen 

zum Verständnis der Arbeit im Gesamtkontext. 

Im zweiten Kapitel wird literaturbasiert durch die Darstellung der internationalen und 

nationalen Standards der aktuelle Rahmen für das PM dargestellt. 

Im dritten Kapitel wird die Organisation und damit der organisationsspezifische Kontext 

sowie die aktuell gültige Sollvorgabe (Konzeption) für die Ausbildung in PM vorgestellt.  

Im vierten Kapitel wird der Istzustand erhoben, weshalb in diesem Kapitel Vorbereitung und 

Durchführung der Datenerhebung im Rahmen einer Mitarbeiterbefragung aufgezeigt und auf 

der Basis der statistischen Aufbereitung der Daten die Resultate dargestellt werden. 

Im fünften Kapitel werden die Resultate des Istzustandes der empirischen Erhebung mit der 

Sollvorgabe in Relation gesetzt, diskutiert und die Erkenntnisse daraus abgeleitet. 

Schliesslich werden im sechsten Kapitel Handlungsempfehlungen formuliert bzw. die 

Schlussfolgerungen gezogen. 
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Zusammenfassung des Kapitels 

Eine der ausdrücklichen Vorgaben des Departementschefs bezieht sich auf die Optimierung 

des PM im VBS. Die bleibende Forderung nach einer effektiven und effizienten Verwaltung 

soll im neuen Führungsmodell Bund (NFB) umgesetzt werden. 

Das Anforderungsprofil an Führungskräfte und Mitarbeitenden wird weiter steigen. 

Grundlegende Voraussetzung für ausreichende individuelle und organisationale Kompetenzen 

ist eine adäquate Ausbildung. 

Die vorliegende Arbeit soll den Istzustand bezogen auf die PM-Kompetenz im Bereich der 

LBA - Sanität ermitteln, diesen mit dem Sollzustand vor dem Hintergrund internationaler und 

nationaler Standards vergleichen, Optimierungspotential identifizieren und daraus 

Handlungsempfehlungen oder Massnahmen formulieren.  
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2 Standards der Ausbildung in PM 

2.1 Grundlagen des PM 

1983 hielten Dave Cleland und William King in ihrem Buch "The Project Management 

Handbook" den damaligen Kenntnisstand in PM fest und reflektierten damit die Entwicklung 

der vorausgehenden zwanzig Jahre in diesem Gebiet. Die folgenden 20 Jahre beschreiben 

Peter W. G. Morris und Jeffrey Pinto folgendermassen: "During this time there has been an 

explosive growth in project management. The professional project management associations 

around the world now have thousands of members (...) and membership continues to grow! 

Every year there are dozens of conferences; books, journals, and electronic publications 

abound; companies continue to recognize project management as core business discipline and 

work to improve company performance through it; (…)." (Morris und Pinto, 2007 S. vii). Und 

Stanley E. Portny schreibt bezüglich der Entwicklung ab dem Jahr 2000 "In den letzten 10 

Jahren ist der Anteil der Projektarbeit am Arbeitsplatz geradezu explodiert." (Portny, 2011 

S. 7). Parallel dazu ist das Wissen gestiegen und es sind global angewandte Standards 

entstanden, woraus zwischenzeitlich auch die nationalen Richtlinien abgeleitet wurden. In den 

folgenden zwei Unterkapiteln sollen die internationalen und nationalen Standards in einer 

Übersicht dargestellt werden. Damit werden einerseits die aktuellen Grundlagen aufgezeigt, 

worauf PM in den verschiedenen Dimensionen basiert, andererseits wird damit der Rahmen 

klar, worin sich alle bewegen, wenn sie in Projekten arbeiten, welche Anforderungsprofile 

dazu erfüllt werden müssen und welche Kompetenzen man sich zur Erfüllung dieser 

Anforderungsprofile aneignen kann. 

 

 

2.1.1 Internationale Standards 

Definition 

Der Begriff „Standard“ wird in verschiedenen Lebensbereichen, z. B. in Industrie, Technik, 

Medizin, Methodik, Wissenschaft, Menschenrechte oder Umweltschutz, in unterschiedlichen 

Bedeutungen verwendet. Zwei aus der Sicht des Verfassers für den Bereich PM sehr treffende 

Definitionen seien hier genannt: 

a. „Ein Standard ist eine vergleichsweise einheitliche oder vereinheitlichte, weithin 

anerkannte und meist angewandte (oder zumindest angestrebte) Art und Weise, etwas 

herzustellen oder durchzuführen, die sich gegenüber anderen Arten und Weisen 

durchgesetzt hat.“ (Wikipedia, 30.10.2014) 

b. „A standard is a document, established by consensus and approved by a recognized 

body, which provides for common and repeated use, rules, guidelines or characteristics 

for activities or their results, aimed at the achievement of the optimum degree of order 

in a given context. Developed under a process based on the concepts of consensus, 
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openness, due process, and balance, IPM standards provide guidelines for achieving 

specific project, program and portfolio management results.” (Project Management 

Institute, 30.10.2014) 

 

 

Standards 

Die erste offizielle Version der IPMA Competence Baseline (ICB), welche im Februar 1999 

herausgegeben wurde, kam auf der Grundlage der NCB von vier Ländern zustande: 

Grossbritannien, Schweiz, Frankreich und Deutschland. Herausgeber und Hüter der ICB ist 

die IPMA. 

Im PM wurden Standards für verschiedene Zwecke entwickelt. Basierend auf den 

Gemeinsamkeiten der diversen Standards können diese in die folgenden drei Kategorien 

eingeteilt werden (Duncan W. R., 1998, zit. n. Morris & Pinto, 2007, S. 208): 

1. Standards zu Wissen (sogenannte "knowledge bodies") und Durchführung einzelner, 

individueller Projekte (PMBOK
R
 Guide, APM Bok, ICB, ENAA); 

2. Standards , welche die erwarteten, levelbezogenen PM-Kompetenzen individueller 

Personen definieren und  auf das Assessment sowie die Anerkennung der PM-

Kompetenzen ausgerichtet sind (NCSPM, ECITB, SAQA, ICB, PMI
R
 PM CDF); 

3. Standards für Programm- und Portfoliomanagement (d. h. für das effektive Management 

multipler Projekte eines Unternehmens). Teilweise beziehen diese Standards auch die 

strategische Ausrichtung der Organisation ein, richten sich auf die corporate governance 

aus oder stellen Standards für das Assessment des Reifegrades (deshalb der Name 

PMMM) zur Verfügung (P2M, OPM3, PRINCE 2, OGC PMMM). 

 

Die folgende Abbildung 1 zeigt eine Übersicht dieser Standards geordnet nach Fokussierung 

auf die persönlichen Kompetenzen (People), die Kompetenz zur Durchführung von 

Einzelprojekten (Projects), das effektive Management multipler Projekte innerhalb einer 

Organisation (Organizations) (Legende der Abkürzungen siehe unterhalb der Abbildung 1): 
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Abbildung 1: Übersicht der internationalen PM-Standards (Morris & Pinto, 2007, S. 209) 

 

Legende: 

APM BoK: Association of Project Management Body of Knowledge; BS 6079: British 

Standard Board Guide to Project Management; ECITB: Engineering Construction Industry 

Training Board (UK–NVQ); ICB: IPMA Competence Baseline; IPMA: International Project 

Management Association; ISO 10006: Guidelines to Quality in Project Management; 

NCSPM: National Competency Standards for Project Management (Australien); 

OGC PMMM: Office of Government Commerce Project Management Maturity Model; 

OPM3
TM

: Organizational Project Management Maturity Model; P2M: Guidebook of Project 

and Program Management for Enterprise Innovation (Engineering Advancement Association 

of Japan Project Management Development Committee ENAA); PMBOK: Project Manage-

ment Body of Knowledge; PMI
R
 PMCDF: Project Management Institut`s Project Manager 

Competency Development Framework; PRINCE2: PRojects IN Controlled Environment 

(Version 2); SAQA: South African Qualifications Authority 

 

 

Projektmanagement Maturity Modelle (PMMM) - Reifegradmodelle 

Reifegradmodelle sind Modelle, die der Qualitätsbeurteilung von Arbeitsweisen und 

Prozessen in einem Unternehmen dienen – entweder bezogen auf einen Prozessbereich (z. B. 

PM) oder das gesamte Unternehmen. In der Regel ist der Benchmark jeweils die "best 

practice". Damit soll der Tatsache Rechnung getragen werden, dass auch im PM nicht allein 

auf die Kompetenz und das Assessment von Einzelpersonen abgestützt werden kann, sondern 

die Gesamtperformance auf der Basis des Assessments des Reifegrades der Prozesse und der 

Praxis der ganzen Organisation erfasst wird. Ein Reifegradmodell besteht aus 

unterschiedlichen Reifegradstufen, welche inhaltlich definiert sind. 

Der Fokus in der Entwicklung von Standards in PM liegt bis heute auf der Führung und 

Durchführung von Einzelprojekten und der Professionalisierung von Ausbildung und Assess-
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ment von Personen. PMMM streben mit ihren Standards für Ausbildung und Praxis der 

Führung, Durchführung, Koordination und Abstimmung aller Projekte und Programme einer 

Organisation einen gesamtheitlichen Ansatz im Rahmen eines umfassenden Projekt-, 

Programm- und Portfoliomanagements (PPPM) an. 

 

PMMM im VBS/V 

Im Reglement 51.950 „Projektmanagement V“, welches unter Punkt 3.2 angesprochen wird, 

ist das im VBS verwendete PMMM abgebildet [vgl. Anhang 1: Das im VBS verwendete 

PMMM]. Dieses aufgezeigte Modell ist nicht referenziert. Auf der Basis der Recherche des 

Verfassers und der offensichtlichen Ähnlichkeit dieses Modells kann das PMMM als 

modifizierte Version des 2001 publizierten PMMM‘s von Kerzner betrachtet werden 

(Kerzner, H., 2001, S. 42-43). 

In dieser Projektarbeit können basierend auf diesem Reifegradmodell die Ergebnisse aus der 

empirischen Erhebung des Istzustandes ‚PM-Ausbildung in der LBA – Sanität‘ eingeordnet 

werden. 

 

 

2.1.2 Nationaler PM-Standard 

Allgemeines 

Im Sinne der umfassenden Betrachtungsweise und der Klarheit wegen muss primär 

festgehalten werden, dass zwischen nationalem Standard und weiteren in der Schweiz 

verwendeten PM-Standards unterschieden werden muss. 

Als nationaler Standard gilt eindeutig die Swiss National Competence Baseline (Swiss NCB, 

2010), welche flächendeckend in Ausbildung und Praxis verwendet wird. Ergänzend zur 

Swiss NCB wird in der Schweiz zur Führung und Dokumentation von Projekten das IT-Tool 

"HERMES" verwendet, welches in der Bundesverwaltung entwickelt und zwischenzeitlich im 

öffentlichen Sektor und in zunehmendem Mass auch in der Privatwirtschaft schweizweit 

Eingang gefunden hat. 

Weitere in der Schweiz verwendete Standards sind der PMBOK des Project Management 

Institutes (PMI), USA, und der PRINCE2 des Office of Government Commerce (OGC), UK. 

Dies rührt vor allem daher, dass in der Schweiz auch etliche ausländische Firmen angesiedelt 

sind, welche "ihren" nationalen Standard bzw. den in ihrem Unternehmen verwendeten 

Standard im Rahmen des Wechsels in die Schweiz mitgenommen haben. Weitere in der 

Abbildung 1 erwähnte Standards sind lediglich unternehmensspezifisch anzutreffen. 

In den weiteren Ausführungen wird auf den nationalen Standard und das IT-Tool „HERMES“ 

fokussiert, da Ausbildung und Praxis im VBS und V auf diesen beiden Elementen gründet. 
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2.1.3 Swiss National Competence Baseline – Swiss NCB 

Projektbegriff 

"Ein Projekt ist eine Operation zur Erbringung einer Reihe von klar definierten Lieferobjekten 

unter Einhaltung bestimmter Anforderungen und mit begrenzten Mitteln." (Swiss NCB, 

S. 144) 

 

Inhalt 

Die aktuelle Version 4.1 der Swiss NCB ist eine inhaltlich kongruente, d. h., eine Über-

setzung der ICB Version 3.0, welche sich auf die Praxisanforderungen von über 40 Ländern 

abstützt, jedoch in Bezug auf Sprache und Relevanz für den Leser an Schweizer Bedingungen 

angepasst ist. Damit entspricht die Swiss NCB auch dem internationalen Standard, welcher 

für die IPMA-Mitgliederorganisationen und ihre Zertifizierungsstellen verbindlich ist (Swiss 

NCB 4.1, S. 8) und enthält im Gegensatz zu anderen Standards auch die für die offizielle 

Definition der von Projekt-, Programm- und Portfoliomanagern erwarteten Kompetenzen. 

Der Schwerpunkt der Swiss NCB bildet die Beschreibung der Kompetenzelemente und des 

universellen Vier-Level-IPMA-Zertifizierungssystems der IPMA. 

 

Kompetenzelemente/-bereiche 

Die Kompetenzelemente sind in drei Kompetenzbereiche strukturiert: 

1. Die 20 Elemente des Bereiches der PM-technischen Kompetenzen, welche auch als 

fachlich-methodische Kompetenzen bezeichnet werden könnten; 

2. Die 15 Elemente des Bereiches der PM-Verhaltenskompetenzen – soziale und personelle 

Kompetenzen des Projektpersonals; 

3. Die 11 Elemente des Bereiches der PM-Kontextkompetenzen für Projekte, Programme 

und Portfolios. 

 

Diese drei Kompetenzbereiche und die zugehörigen Kompetenzelemente sind in der folgen-

den Abbildung 2 dargestellt (Swiss NCB, 2010, S. 4 und S. 33). 
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Abbildung 2: „Eye of Competence“ als Sinnbild für die Competence Baselines (Swiss NCB, 2010, S. 4 und 

S. 33) 

 

 

Das „Vier-Level–IPMA-Zertifizierungssystem“ der IPMA 

In der Schweiz wird das Zertifizierungsverfahren durch die schweizerische Zertifizierungs-

stelle, dem Verein zur Zertifizierung von Personen im Management (VZPM), durchgeführt. 

In der nachfolgenden Abbildung 3 wird eine Übersicht über das Zertifzierungsverfahren gege-

ben. Auf weitergehende Ausführungen wird verzichtet, da die Zertifizierungsverfahren nicht 

primärer Gegenstand dieser Projektarbeit sind und lediglich zur Einordnung der Ergebnisse 

der empirisch erhobenen Daten dienen. 
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Abbildung 3: Das Vier-Level-IPMA-Zertifizierungssystem der IPMA und der Zertifizierungsprozess (VZPM), 

(Swiss NCB, S. 26) 

 

 

2.2 Ausbildung in PM 

Die Swiss NCB gibt diesbezüglich lediglich einen sehr allgemein gehaltenen Rahmen an: 

„Zwischen Zertifizierung einerseits und Ausbildung resp. Schulung andererseits ist eine 

absolute Trennung einzuhalten. (…). Selbstverständlich müssen die Kandidaten in 

Projektmanagement ausgebildet und geschult sein, um das Zertifzierungsverfahren zu 

bestehen. Für die Zertifizierung wird aber keine bestimmte Art von Schulung oder 

Ausbildung verlangt.“ (Swiss NCB, S. 18). 

Die Swiss NCB macht also keine Vorgaben zur Ausbildung oder Schulung in PM. Sie rät 

lediglich zum Besuch von fachspezifischen Lehrgängen im Hinblick auf die IPMA-

Zertifizierung D und zum Besuch von PM-Aufbaulehrgang, Diplom- oder Masterstudiengang 

im Hinblick auf die Zertifizierung im IPMA-Level C und B. Gleichzeitig wird festgehalten, 

dass Lehrgänge einen geeigneten Erfahrungsstand für die Zertifizierung von C bis A nicht 

ersetzen können (Swiss NCB, S. 18-19). 

Die Recherchen des Verfassers haben ergeben, dass verschiedene Anbieter 

Ausbildungslehrgänge anbieten, welche auf die verschiedenen IPMA-Zertifizierungslevel 

vorbereiten. Es sind dies zum Beispiel die Schweizerische Gesellschaft für Organisation 
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(SGO), die Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften (ZHAW), das Ausbildungs-

zentrum des Bundes (ABZ) oder die Hochschule Luzern. 

 

 

 

Zusammenfassung des Kapitels 

Kapitel 2 stellt den aktuellen Stand der Wissenschaft im Gebiet des PM dar und gibt einen 

Überblick über die internationalen und nationalen Standards, welche gleichzeitig auch den 

aktuellen Benchmark für ein professionelles Vorgehen in PM darstellen. Es kann aufgezeigt 

werden, dass die globalen Bemühungen in diesem Wissens- und Kompetenzbereich 

hauptsächlich in drei grundsätzlichen Kategorien stattfinden, namentlich sind dies die 

Kategorien „Durchführung von Einzelprojekten“, „Standardisierung von PM-Kompetenzen 

individueller Personen und auf das Assessment sowie die Anerkennung ausgerichteten PM-

Kompetenzen“ und schliesslich „Standards für organisationale PM-Kompetenz“. Die letzte 

Kategorie erfordert eine kurze Darstellung der PMMM. Dabei wird auch der Bezug zum PM 

VBS/V hergestellt.  
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3 Projektmanagement im VBS und der VE V 

3.1 Organisatorische Einbettung der LBA – Sanität 

Das VBS macht mit seinen rund 12‘000 Mitarbeitenden ca. 1/3 der Belegschaft der 

Bundesverwaltung aus. Rund 8‘000 Mitarbeitende gehören der VE V an, die damit mit 

Abstand die grösste der fünf dem Departementschef direktunterstellten VE im VBS darstellt. 

Dies drückt sich auch beim finanzwirksamen Aufwand des VBS nach Dienststellen aus, 

wobei von den Gesamtausgaben des VBS von 5,2 Milliarden Franken rund 4,1 Milliarden 

durch die VE V ausgegeben wird [Staatsrechnung 2012 und 2013 (mit Zusatzdokumentation 

VBS) sowie Voranschlag 2014 gemäss Bundesbeschluss vom 12.12.2013]. 

Folgende Abbildung 4 zeigt die der Departementsleitung direktunterstellten fünf VE. 

 

 
Abbildung 4: Organigramm Departement Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport 

 

 

 

Die folgende Abbildung 5 zeigt die Unterstellung der LBA innerhalb der VE V; sie stellt mit 

aktuell rund 3‘400 Mitarbeitenden die grösste der sieben direktunterstellten 

Organisationseinheiten innerhalb der VE V dar. 
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Abbildung 5: Organigramm Verwaltungseinheit Verteidigung 

 

Legende: 

CdA = Chef der Armee; A Stab = Armeestab; FST A = Führungsstab der Armee; 

Heer/Stv CdA = Heer/Stellvertreter Chef der Armee; HKA = Höhere Kaderschule der Armee; 

FUB = Führungsunterstützungsbasis 

 

 

 

Die LBA – Sanität ist Teil der OE LBA (vgl. Abbildung 6) und weist eine Mitarbeiterzahl 

von 241 auf, verteilt auf acht verschiedene Bereiche (vgl. Abbildung 7). 

 

 
Abbildung 6: Organigramm der Logistikbasis der Armee 

 

Legende: 
C LBA = Chef Logistikbasis der Armee; Stv C LBA = Stellvertreter Chef Logistikbasis der 

Armee; Log Br 1 = Logistikbrigade 1; ALC = Armeelogistikzentrum/-zentren 
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Abbildung 7: Organigramm der LBA - Sanität 
 

Legende:  

San ELF/Stv C Sanität = Sanitätsentwicklung, Lehre und Forschung/Stellvertreter Chef 

Sanität 

 

 

3.2 Bedeutung des PM in der VE V 

In der VE V spielt das Projektgeschäft eine massgebliche Rolle, was sowohl in der grossen 

Anzahl an Projekten zum Ausdruck kommt, als auch im hohen Anteil am Gesamtbudget V, 

der in Projekte fliesst (u. a. Beschaffungs-, Rüstungs- und Immobilienprojekte). Deshalb ist 

das PM in der VE V besonders wichtig. 

In einem speziellen Reglement - dem Reglement "Projektmanagement Verteidigung" (PM V), 

welches auf den 01.12.2008 in Kraft gesetzt wurde - ist die Führung und die Durchführung 

von Projekten sowie deren Steuerung durch die VE geregelt. Es soll zusätzlich als Grundlage 

für die Ausbildung zu einheitlichem Denken und Handeln im Umgang mit Projekten dienen. 

Eine Übersichtsdarstellung im Anhang 2 [vgl. Seite XV] veranschaulicht die PM-Tätigkeit in 

der VE V.  

Hervorgehoben werden muss an dieser Stelle, dass dieses Reglement lediglich den all-

gemeinen Rahmen für das Portfolio-, Programm- und Projektmanagement liefert. Für die 

einzelnen Massnahmenbereiche (Rüstungsablauf = RABL, Informations- und Kommunika-

tionstechnologie = IKT, Immobilien = Immo, "Übrige" wie z. B. Organisationsentwicklungs-

projekte) bestehen entsprechende, weiterführende Weisungen. Wiederum nur zur 

Veranschaulichung des Kontextes und der Bedeutung des Erwerbes von Kompetenzen im 

PM, speziell auch in diesem Umfeld, wird im Anhang 3 [vgl. Seite XVI] auf das Vorgehen 

bei diesen vier Projektarten im PM V hingewiesen. Auf weitere Details kann und muss an 

dieser Stelle nicht eingegangen werden, da diese Arbeit einen anderen Fokus hat. 
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3.3 Sollzustand – Ausbildungskonzept im PM VBS 

Das „Ausbildungskonzept Projektmanagement VBS“ (Maurer R-J, 2010 und Anhang 4) 

regelt verbindlich die Ausbildung und Zertifizierung für das PM im VBS und damit auch aller 

zugehörigen VE. Es beschreibt die Zielsetzungen, den Aufbau und die Anforderungen der 

PM-Ausbildung und enthält detaillierte Informationen zum VBS-spezifischen Teil der PM-

Ausbildung.  

Im Hinblick auf einen nachvollziehbaren SOLL-IST-Abgleich werden hier die relevanten 

Aspekte des Konzeptes in verdichteter Form kurz dargestellt. 

 

 

3.3.1 Grundsätze 

Die Grundausbildung der PM-Ausbildung wird einheitlich durch das Ausbildungszentrum der 

Bundesverwaltung (AZB) und durch das Bundesamt für Informatik und Telekommunikation 

(BIT) angeboten. Die PM-Weiterbildung für die Mitarbeitenden mit Projektleiter-Funktionen 

des VBS erfolgt mit den VBS-spezifischen Angeboten. 

Zur Gestaltung des Ausbildungsangebotes werden folgende Grundsätze befolgt: 

1. Abstimmung Die VBS-spezifischen Angebote sind mit dem 

bundesweiten Angebot abgestimmt und ergänzen diese 

(enge Verzahnung). 

2. Stufengerechte Angebote Die Ausbildungen sind stufengerecht und für abgrenzbare, 

klare Anspruchsgruppen definiert.  

 

3. Grundlage für PM-

Karrieremodell 

Die Ausbildungslandschaft ist so gestaltet, dass sie die 

Ausgestaltung eines PM-Karrieremodells unterstützt. 

  

4. Eigenverantwortung der 

Mitarbeitenden für 

die Ausbildung und 

Zertifizierung 

 

Die Mitarbeitenden sind für die Ausbildungsbereitschaft, 

für die erforderliche Zeit und den Arbeitsaufwand selber 

verantwortlich. 

5. PMMM Zur Messung des Reifegrads einer Organisation im 

Projektmanagement dient das Reifegradmodell „Project 

Management Maturity Model“ [vgl. Anhang 1: Das im 

VBS verwendete PMMM]. 
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3.3.2 Aufbau der PM-Ausbildung 

Die Aus- und Weiterbildung zum allgemeinen PM-Wissen (A) und die Zertifizierungen für 

das PM erfolgen für die gesamte Bundesverwaltung durch das AZB und das BIT 

(„HERMES“) mittels bundesweiter Angebote. 

Die VBS-spezifischen Angebote (B) erfolgen von Fall zu Fall in selbständiger Kompetenz 

und werden durch das Wissenszentrum Projektmanagement VBS (WZ PM VBS) angeboten. 

 

(A) Allgemeines PM-Wissen 

PM-Grundausbildung und Zertifizierung durch das AZB 

Das AZB bietet folgende Ausbildungen in allgemeinem PM-Wissen an. In den Ausbildungs-

gang integriert ist die Vorbereitung auf die Zertifizierung. Diese kann im Anschluss an die 

allgemeine PM-Ausbildung erfolgen. Aufsteigend können folgende Ausbildungslevel durch-

laufen werden: 

PM IPMA Level D  

PM IPMA Level C  

PM IPMA Level B. 

PM IPMA Level A 

 

HERMES-Grundausbildung durch das BIT 

Das BIT bietet folgende Ausbildungen in allgemeinem PM-Wissen zu „HERMES“ an [vgl. 

Anhang 5: Grundausbildung in PM (ABZ) und HERMES 5 (BIT)]:  

HERMES 5 Grundlagen (1 Tag) 

HERMES 5 Foundation (2 Tage) 

HERMES 5 Advanced (3 Tage) 

HERMES 5 IT-Modul (0,5 Tage) 

HERMES 5 für Auftraggebende (0,5 Tage) 

 

 

(B) VBS-spezifisches PM-Wissen 

Das WZ PM VBS koordiniert die Weiterbildung in PM zu VBS-spezifischen Angeboten mit 

den Schwerpunkten VBS PM-Wissen, VBS Spezialwissen sowie Coaching und Beratung zu 

den Zertifizierungen, resp. Rezertifizierungen. Dazu werden folgende Grundsätze beachtet: 

- Es werden Kader und Mitarbeitende des VBS sowie ausnahmsweise Externe, die in einem 

VBS-Projekt eingesetzt werden, ausgebildet. 

- Die Ausbildung fokussiert sich auf PM-Themen (Projektführung aller Stufen) und umfasst 

somit harte und weiche Faktoren. Die Standards der Projektdurchführung in der 

Informatik, im Rüstungsablauf und bei den Immobilien werden respektiert und integriert. 
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- Durch einen vor Ausbildungsbeginn erteilten Studienauftrag wird die Weiterbildung von 

der Vermittlung von Basis- und Grundwissen entlastet. Somit bleibt im Präsenzunterricht 

mehr Zeit, um die VBS-Themen zu vertiefen, zu diskutieren und mittels Instrumenten 

(Reglemente, Templates) des PM V zu üben. 

 

Die Details zum allgemeinen PM-Wissen im VBS (VBS PM-Wissen) und zum speziellen 

PM-Wissen im VBS (VBS Spezial-Wissen) sind tabellarisch in Anhang 6 [Allgemeines PM-

Wissen im VBS (VBS PM-Wissen): Kurse mit Informationen zu Projektmanagement im 

VBS], Anhang 7 [Projektmanagement für Mitarbeitende mit Projektleiterfunktion im VBS] 

und Anhang 8 [Spezielles PM-Wissen im VBS (VBS Spezial-Wissen) TUNE+ (Vereinbarung 

der Departementsbereiche V und armasuisse)] aufgeführt. 

Als Grundlage für die Weiterbildung im VBS-spezifischen PM dient das bereits erwähnte 

Reglement 51.950 d „Projektmanagement V (PM V)“. 

 

 

 

Zusammenfassung des Kapitels 

Kapitel 3 stellt den Bezug zum PM im VBS und der VE V her und liefert eine Darstellung des 

Sollzustandes, Bezug nehmend auf das einschlägige Ausbildungskonzept zu diesem Kompe-

tenzbereich im VBS/V. Das Kapitel gliedert sich in drei Abschnitte: 1. Organisatorische 

Einbettung der LBA – Sanität im VBS bzw. in die VE V; 2. Bedeutung des PM im VBS/V; 

3. Sollzustand/Ausbildungskonzept des VBS/V. 
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4 Erhebung Istzustand PM-Ausbildung und –Kompetenzen in der 

LBA - Sanität 

4.1 Methodisches Vorgehen 

4.1.1 Methodenwahl 

In der empirischen Sozialforschung werden Daten in Abhängigkeit des 

Forschungsgegenstandes mit vielen unterschiedlichen Methoden erhoben. „Vollerhebungen 

sind vor allem dann angebracht, wenn der Umfang der interessierenden Grundgesamtheit 

klein und sehr heterogen in Bezug auf ein interessierendes Merkmal ist (in diesem Fall kann 

der erforderliche Umfang der Stichprobe so gross werden, dass nahezu alle Elemente der 

Grundgesamtheit untersucht werden müssen).“ (Schnell et al., S. 258). Die vorliegende 

Problemstellung erfordert im Hinblick auf ein Commitment und Engagement für eine 

nachhaltige Personalentwicklung den Einbezug aller Mitarbeitenden und Führungskräfte der 

LBA - Sanität. Ein wichtiger Vorteil einer solchen Vollerhebung ist die höhere Akzeptanz im 

Hinblick auf Nachfolgemassnahmen, welche auf der Basis der erhobenen Ergebnisse 

eingeleitet werden müssen (Brandenburg, T. & Thielsch, M. T. (2009 S.70-71). Andererseits 

muss, um eine klare Ausgangslage für Nachfolgemassnahmen zu schaffen, ein Assessment 

aller Angehörigen der in Frage stehenden Organisation erfolgen. Unter diesen 

Voraussetzungen und bei mehr als zweihundert Mitarbeitenden wurde ein quantitatives 

Design im Sinne einer Mitarbeiterbefragung mit einem Fragebogen als geeignetste Methode 

zur Erfassung der Daten, welche für die Beantwortung der gestellten Fragen nötig waren, 

erachtet. 

Aufgrund der in der Literatur aufgezeigten Vorteile (Brandenburg, T. & Thielsch, M. T. 

(2009 S. 70-71) hat sich der Verfasser für eine Online-Datenerhebung statt einer konven-

tionellen „Paper-Pencil-Befragung“ mit postalischer Zustellung eines Papierfragebogens 

entschieden. Da der Fragebogen als Programm auf einem Web-Server ausgeführt wird, 

handelt es sich hier innerhalb der internetgestützten Umfragen um eine sogenannte „Web-

Survey“ (Schnell et al., S. 368). 

 

 

4.1.2 Konzeption und Design des Fragebogens; Erstellen der Begleittexte des 

elektronischen Fragebogens 

Die Konzeption und das Design der mehrsprachigen Wordversion des Fragebogens sowie das 

Erstellen der Begleittexte als Basis für die Erstellung des elektronischen Fragebogens erfolgte 

in folgenden Schritten: 

1. Konzeption und das Erstellen Wordversion des Fragebogens primär in deutscher Sprache. 
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Dies erfolgte gemäss den in der Vorlesung abgegebenen Grundregeln der 

Fragebogengestaltung und zusätzlich literaturbasiert für das Wordformat gemäss Thielsch 

und M. T. Brandenburg, T. (2012, S. 221 -240 sowie Michel H.G. (2010, S. 77 bis 100). 

Der Fragebogen wurde dabei in Themenblöcke strukturiert, primär themenbezogen 

alphabetisch, in der Endversion dann in der logisch erscheinenden Abfolge der Themen 

und Fragen [vgl. Anhang 9: Themenblöcke des Fragebogens (Themen alphabetisch ge-

ordnet)]. 

 

2. Vortest des Fragebogens mit einigen Personen aus der Zielgruppe, weil es keine Theorie 

der Befragung gibt, aus der alle Details der Konstruktion eines Fragebogens ableitbar sind 

(Schnell et al., S. 339-340). 

 

3. Übersetzung des Fragebogens in Französisch und Italienisch. 

Die Mitarbeitenden der LBA – Sanität sind über die ganze Schweiz verteilt und sollen im 

Hinblick auf eine hohe Rücklaufquote in ihrer Muttersprache angesprochen werden. 

 

4. Erstellen der Endversion des Fragebogens im Wordformat in Deutsch, Französisch und 

Italienisch [vgl. Anhang 10: Fragebogen im Wordformat d/f/i]. 

 

5. Erstellen der Begleit-/Instruktionstexte: Vorankündigungsmail, weil gemäss Gräf L. 

(2010, S. 22) höhere Ausschöpfungsquoten erreicht werden, wenn der Einladung eine 

Vorankündigung vorausgeht [vgl. Anhang 11: Vorankündigung/Kommunikation der Um-

frage (d/f/i)]; Emailtext mit individuellem Link zum Fragebogen [vgl. Anhang 12: Email-

text d/f/i zum Fragebogen]; Einleitungstext zum Fragebogen [vgl. Anhang 13: Einlei-

tungstext d/f/i zum Fragebogen]; Erinnerungsschreiben zum Fragebogen [vgl. Anhang 14: 

Erinnerungsschreiben zum Ausfüllen des Fragebogens (d/f/i)]. 

 

 

4.1.3 Konzeption und Design des elektronischen Fragebogens 

Die Konzeption und das Design speziell für die Erstellung des Online–Fragebogens erfolgte 

literaturbasiert gemäss Gräf L. (2010, S. 35-56 und S. 73-82) und Brandenburg, T. & 

Thielsch, M. T. (2009, S. 69-85). 

 

Definition der Variablen 

Die Papierform des Fragebogens wurde informatiktechnisch hierarchisch strukturiert [vgl. 

Anhang 15: Hierarchische Strukturierung der Variablen]. Dazu dienten fünf verschiedene 

«Ebenen» für eine Art Klassifizierung der Schlüsselinhalte der Fragen. Dieses Vorgehen hat 

sich als sehr dienlich erwiesen, um die Fragen inhaltlich einfach zu ordnen und die 

«Variablennamen» so erstellen zu können, dass sie ‚ein-eindeutig
1
‘ sind. Dazu wurden jeweils 

                                                
1 ein-eindeutig = mathematischer Begriff 
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die ersten vier Buchstaben der Begriffe auf den fünf Levels der einzelnen Frage genommen 

und als «Variablennamen» definiert. 

Die primär in Themenblöcke [vgl Anhang 9: Themenblöcke des Fragebogens (Themen 

alphabetisch geordnet)] formulierten Fragen, welche für die Datenerfassung notwendig sind, 

wurden auf diese Weise mit den «Variablennamen» elektronisch hinterlegt und den 

Themenblöcken des Papierfragebogens zugeordnet. Die Variablen, die Struktur des 

Fragebogens und die Fragen selber wurden in einer relationalen Datenbank (FileMaker®) 

generiert und verwaltet. Die Variablen können verschiedene Charakteristika aufweisen, je 

nach den Skalen, in welchen sie verwendet werden [vgl. Tabelle 1]. Einen Überblick über die 

für die Antworten benutzten Variablenskalen gibt Anhang 16 [Überblick Themenblöcke mit 

Antworten und den dazu benutzten Variablenskalen]. 

 

Skalen für 

Variablen 

Charakteristika Bedeutung Beispiele Eigen-

schaft 

Nominalskala Klassifizierung 

 

gleich oder 

ungleich 

Geschlecht Diskret 

Diagnosecode 

Ordinalskala Rangierung 

 

grösser 

oder 

kleiner 

Schulnoten  

Intervallskala Identische Abstände zwischen 

den Werten 

 Datum 

(Zeitskala) 

Metrisch
2
  

Verhältnisskala Identische Distanzen zwischen 

den Werten - mit absolutem 

Nullpunkt 

 Alter Metrisch 

Tabelle 1: Skalen für Variablen 

 

 

4.1.4 Feldphase, Online-Datenerhebung und –erfassung - Allgemeines Konzept 

Das methodische Vorgehen für die Datenerfassung nach der Definition der Variablen und im 

Hinblick auf die spätere Datenauswertung ist in Abbildung 8 schematisiert dargestellt. Der 

gesamte Fragebogen wurde auf einen Web-basierten Server übertragen (DataMedicus®). 

DataMedicus® ist ein Modul eines an der Universität Basel entwickelten, weltweit nutzbaren 

Telemedizinsystems (Brauchli, K. & Oberholzer, M., S. 3-7.). Das System erfüllt alle Bedin-

gungen, welche für den höchsten Sicherheitsstandard und die Anonymität im Umgang mit 

Daten vorausgesetzt werden. 

  

                                                
2 Bei metrischen Skalen wird zwischen diskreten und kontinuierlichen Merkmalen (Variablen) unterschieden. 
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Auch die elektronische Form des Fragebogens wurde in einer Vortestphase mit einigen 

Personen aus der Zielgruppe geprüft (Gräf L., S. 53). Auf diese Weise konnten allfällige 

technische Fehlfunktionen und/oder Browserinkompatibilitäten wegen der VBS-spezifischen 

Sicherheitsarchitektur im IT-Bereich bis zum User eliminiert werden, was in der Folge eine 

hohe Zuverlässigkeit der Datenerfassung ermöglichte. Ein weiterer, wichtiger Grund für diese 

zweite Vortestphase war das Erreichen einer hohen Benutzerfreundlichkeit, im Fachjargon 

„Usability“ genannt. 

Den Mitarbeitenden der LBA – Sanität wurde vom Server aus per E-Mail der Zugangscode 

zum Fragebogen auf DataMedicus® zugestellt. Diese E-Mail, welche aus dem Programm 

„DataMedicus" heraus generiert wurde, enthält die unter Punkt 4.1.2 erwähnten Begleittexte 

(E-Mail-Text mit dem individuellen Zugangscode in d/f/i; Fragebogeneinleitungstext in d/f/i 

auf dem auszufüllenden Fragebogen).  

Der Fragebogen konnte dann von den Mitarbeitenden an ihrem Personalcomputer (Client) 

elektronisch ausgefüllt werden und die Daten wurden online in die auf DataMedicus® 

automatisch generierte Datenbank (Server) eingetragen. Die Nummer des TCP/IP-Protokolls 

des Clients wurde danach in der Datenbank automatisch sicher entfernt. Damit ist eine 

Umfrage einerseits absolut anonym und andererseits ist ein mehrfaches Ausfüllen des 

Fragebogens nach Drücken des Buttons „Senden“ ausgeschlossen, da mit diesem Link dann 

keine Verbindung mehr zum Server hergestellt werden kann. 

Die Umfrage wurde mit einem Startdatum (17.09.2014) und einem Enddatum (02.10.2014) 

versehen. Eingehende Antworten wurden bis zu diesem Enddatum berücksichtigt. In Überein-

stimmung mit der einschlägigen Literatur und mit Blick auf eine Erhöhung der Rücklaufquote 

(Gräf L., 2010, S. 22) wurde nach sieben Tagen (23.09.2014) ein Erinnerungsschreiben 

gesandt. 

Die Laufzeit der Befragung betrug 16 Tage. Nach Ablauf der Frist, innerhalb welcher die 

Mitarbeitenden den Fragebogen beantworten konnten, wurden die Daten aus der Datenbank 

(Server) auf einen lokalen Personalcomputer (Client) exportiert und dort im Format .txt 

abgelegt. Als Alternative zum Format .txt stehen verschiedene andere Formate wie .xls zur 

Verfügung. Die Tabelle mit den Resultaten im Format .txt wurde dann sowohl in das 

Statistikprogramm STATA® als auch in die relationale Datenbank FileMaker® importiert. 
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Abbildung 8: Allgemeines Konzept für die Datenerfassung, Datenverwaltung und Datenauswertung 

(FileMaker®: verwendete, relationale Datenbank) 

 

 

Die nachfolgende Checkliste enthält die tabellarischen Erläuterungen zur obigen Abbildung 8. 

 

Ort Aktion Programm 

Client Formulieren der Fragen in Abhängigkeit der festgelegten 

Messgrössen 

FileMaker® 

Festlegen der Hierarchie der Fragen 

Bildung der Namen der Variablen aus der Hierarchie der Fragen 

Server Eröffnen eines Fragebogens DataMedicus® 

Gestalten des Layouts des Fragebogens 

- Eingabe der Label der Variablen 

- Eingabe der Namens der Variablen 

Definition der Umfrage 

- Festlegen der Eigenschaften der Umfrage 

- Auswahl des Fragebogens 

- Festlegen der Kohorte(n) mit den befragten Personen 

Ablauf der Umfrage 

Speicherung der Daten 

Export der Daten im Format .txt auf einen Client 

Client Import der Daten in FileMaker® oder Import der Daten in 

STATA® 

STATA® 

Deskriptive Statistik und/oder Teststatistik 

Tabelle 2: Checkliste ‚Konzept für die Datenerfassung, Datenverwaltung und Datenauswertung‘ 
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4.1.5 Datenauswertung 

Die statistischen Auswertungen erfolgten auf einem lokalen Personalcomputer mit dem Pro-

gramm STATA®. FileMaker® erlaubt es, bei Bedarf einfache deskriptive Relationen 

zwischen den Fragen und den Antworten ausserhalb des Statistikprogramms zu erstellen. Ein 

zweiter Vorteil der parallelen Arbeit mit FileMaker® besteht darin, dass zusätzliche Daten-

sätze aus einer anderen Datenquelle als dem Fragebogen zur Gesamtauswertung verwendet 

werden können. 

 

4.2 Statistik 

4.2.1 Statistische Verfahren 

Für die statistischen Auswertungen (Teststatistik) wurden die von Siegel, S. (1956) 

veröffentlichten Empfehlungen befolgt. Variablen einer Nominalskala (gleich oder ungleich) 

und einer Ordinalskala (gleich oder ungleich; grösser oder kleiner) sollten unabhängig von der 

vorliegenden Verteilung der Variablenwerte, also nicht-parametrisch, getestet werden. 

 

Skala für 

Variablen 

 Goodness

-of-fit 

Two 

samples 

 k 

samples 

 Measue of 

correlation 

   Related Indepen

dent 

Related Indepen

dent 

 

Nominal-

skala 

Geschlecht 

Diagnosecod

e 

Chi2 one 

sample 

McNemar Fisher’s 

exact 

Cochran 

Q 

Chi2 Contingency 

coefficient 

    Chi2     

Ordinal-

skala 

Schulnoten Kolmogor

ov-

Smirnov 

Sign Median Friedma

nn 

Kruskal-

Wallis 

Spearman 

rank 

correlation 

   Wilcoxon Mann-

Whitney 

U 

  Kendall r 

       Kendall W 

Intervall-

skala 

metrisch 

Datum, die 

meisten 

quantitativen 

Messgrössen 

      

Verhältnis

skala 

metrisch 

Alter 

      

Tabelle 3: Die wichtigsten, nicht-parametrischen (verteilungsunabhängigen) statistischen Tests 
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Es wurde unterschieden zwischen «primären» Variablen, deren Inhalte durch die Personen, 

welche den Fragebogen ausgefüllt haben, eingegeben worden sind, und «sekundären» 

Variablen oder Parametern, welche aus den «primären» Variablen berechnet worden sind. Die 

meisten der berechneten Parameter entsprachen relativen Häufigkeiten. Für die Analyse von 

Abhängigkeiten zwischen diesen relativen Häufigkeiten wurden für univariate Tests der Chi-

Quadrat-Mehrfeldertest und der exakte Fisher-Test verwendet, für multivariate Tests die 

Hauptkomponenten-Analyse mit dem Statistikprogramm STATA®. Resultate wurden als 

«statistisch signifikant» bezeichnet, wenn die zweiseitige Irrtumswahrscheinlichkeit ≤ 5 % 

betrug (2P ≤ 0.05). Die Zahl der Hauptkomponenten wurde dadurch festgelegt, dass der 

Eigenwert der einzelnen Komponente ≥ 1.0 betragen musste. 

 

 

4.2.2 Repräsentativität der Untersuchungen 

Der Begriff „Repräsentativität“ oder das Adjektiv «repräsentativ» werden in der Literatur 

sehr kritisch beurteilt. “Repräsentativität“ ist kein quantifizierbares Merkmal einer Stichprobe. 

Daher sind die gelegentlich zu findenden Forderungen nach Massnahmen zur „Steigerung der 

Repräsentativität“ nur Belege für das Unverständnis der Stichprobenverfahren.“ (Schnell et 

al., S. 296-297). 

In der vorliegenden Studie wurde eine Vollerhebung aus den unter Punkt 4.1.1 angegebenen 

Gründen durchgeführt. Stellt man zusätzlich die Forderung der Zufallsstichprobe als einzige 

Gewähr dafür, dass aus den Ergebnissen einer Stichprobe in Bezug auf die Verteilung aller 

Merkmale (innerhalb bestimmter statistischer Fehlergrenzen) in der Grundgesamtheit 

geschlossen werden kann (Schnell et al., S. 297), kann die hier durchgeführte Vollerhebung 

durch folgendes Vorgehen bezüglich „Repräsentativität“  weiter fundiert werden: 

Die Grundgesamtheit, welche in der vorliegenden Studie bezüglich Eigenschaft in PM 

untersucht wird, entspricht allen Personen, welche dem Bereich LBA - Sanität angehören. 

Diese Grundgesamtheit besteht aus 241 Personen. Die Datenerhebung fand bei allen diesen 

Personen statt. Aus theoretischen und methodischen Überlegungen wurde aus der 

Grundgesamtheit eine einfache Zufallsstichprobe erzeugt. 

Die Auswahl der einfachen Stichprobe aus der Grundgesamtheit wurde in folgenden 

Schritten durchgeführt: 

 

A Jede Person der Grundgesamtheit (n = 241) erhält eine fortlaufende Seriennummer. 

B Aus diesem Pool von Zahlen werden 158 zufällig ausgewählt. Dadurch wird eine 

einfache Zufallsstichprobe simuliert. 

C Für jede der aus dem Gesamtkollektiv (241 Personen) zufällig ausgewählten Personen 

wird geprüft, ob ein ausgefüllter Fragebogen vorliegt oder nicht. 
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D Bei 101 zufällig ausgewählten Personen liegt ein ausgefüllter Fragebogen vor. Diese 

Daten werden in der zweiten Teilstudie (einfache Zufallsstichprobe) ausgewertet. 

Die Anteile der eingereichten Antworten pro Frage in beiden Kollektiven, der Vollerhebung 

und der simulierten, stichprobenbasierten Erhebung sind in der Abbildung 8 festgehalten. Die 

gestrichelten Linien markieren die 95 % - Vertrauensgrenzen (lo = untere Grenze, hi = obere 

Grenze). Aus der Abbildung kann gefolgert werden, dass die stichprobenbasierte Erhebung 

als «repräsentativ» für die Vollerhebung gelten kann, weil mit zwei Ausnahmen alle Werte 

innerhalb der 95 % - Vertrauensschranken liegen. 

Ebenso konnte stichprobenartig festgestellt werden, dass die Vollerhebung als gewähltes 

Verfahren zu keinen nennenswerten Abweichungen der Resultate von jenen der simulierten 

Zufallsstichprobe führte. 

 
Abbildung 9: Vertrauensgrenze der relativen Häufigkeiten beider Kollektive (Vollerhebung und simulierte 

Stichprobe) 

 

 

4.3 Ergebnisse der Befragung 

Aus der Grundgesamtheit von 241 Personen nahmen total 158 (65.8 %) an der Umfrage teil 

und übermittelten ihre Antworten mittels Fragebogen in die Datenbank. 68.6 % der Teil-

nehmenden sind Männer, 31.4 % Frauen. Das durchschnittliche Alter beträgt 47.2 Jahre, bei 

den Männern 49 Jahre, bei den Frauen 42.5 Jahre. 79.75 % weisen einen Beschäftigungsgrad 
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von 100 % auf, 13 % einen solchen von 80 % oder mehr auf; der Rest ist unter 80 % 

beschäftigt. 

Nachfolgend werden die Resultate der Verteilungen, Häufigkeiten sowie als wichtig erachtete 

Korrelationen in Abhängigkeit von Einflussgrössen und deren Bedeutung dargestellt. 

 

 

4.3.1 Themenblöcke und Antworttypen 

Die Verteilung der Fragen auf die verschiedenen Themenblöcke belegt die Fokussierung auf 

den Kern des Forschungsgegenstandes – PM-Kompetenz und Ausbildung in PM – und 

ermöglicht eine statistisch erfassbare Korrelation mit potentiellen Einflussgrössen [vgl. 

Punkt 4.3.6 und Punkt 4.3.7]. 

 

Themenblöcke Anzahl Antworten 

Zur Person 2 

Ausbildung zivil 5 

Ausbildung militärisch 2 

Berufliche Tätigkeit 4 

Führungserfahrung 5 

Grundausbildung und VBS-spezifische Ausbildung 11 

Grundwissen und organisationsspezifisches Wissen 17 

Weiterbildung in Projektmanagement 4 

Projektmitarbeit 9 

Projektadministration 2 

Tabelle 4: Verteilung der Fragen auf die Themenblöcke 

 

 

Die folgende Tabelle 5 dokumentiert die Berücksichtigung auch der „weiss-nicht“-Antwort-

kategorie. 

In der Literatur wird auf die Notwendigkeit hingewiesen, eine explizite „weiss-nicht“-

Kategorie vorzusehen, sodass auch das Nicht-Vorliegen einer spezifischen messbaren 

Einstellung oder Tatsacheneinschätzung (also eine „Non-Attitude“) durch die Befragten 

deklariert werden kann. Die „weiss-nicht“-Anteile einzelner Fragen können bei 10 % – 30 % 

liegen, weshalb diese Antwortmöglichkeit ein Gütekriterium eines Fragebogens darstellt 

(Schnell et al., S. 329–330). Forcierte „Ja“- oder „Nein“-Antworten und in der Folge Ver-

zerrungen wegen Fehlen dieses Fragetyps können so reduziert werden. 
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Antworttypen Anzahl Antworten  

Zahl 6 

Text 7 

Ja, Nein 18 

Ja, Nein, Weiss nicht 15 

Mehrfachauswahl (≥ 4) 11 

Tabelle 5: Verteilung der Antworten auf die Antworttypen 

 

4.3.2 Altersverteilung und Verteilung der Bildungsstufen der Grundgesamtheit 

Die Altersverteilung [vgl Abbildung 10] und die Verteilung der Bildungsstufen [vgl. 

Abbildung 11] bestätigen die Heterogenität der Grundgesamtheit, was die Entscheidung für 

eine Vollerhebung zusätzlich stützt. 

 

 
Abbildung 10: Altersverteilung (Angaben in Prozent; n = 137) 
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Abbildung 11: Verteilung der Bildungsstufen (Angaben in Prozent, n = 147) 

 

4.3.3 Rücklaufquote 

Die Rücklaufquote betrug 65.8 %. Das Worddokument des Fragebogens musste keinem der 

Mitarbeitenden wegen Fehlfunktion des Servers, des zugeteilten Links oder Browser-

inkompatibilitäten zum händischen Ausfüllen zugestellt werden. 

 

 

4.3.4 Ausbildung und Zertifizierung in PM 

An 16.5 % (26/158) der Befragten wurde von ihren Vorgesetzten jemals ein Angebot zur 

Ausbildung in PM gemacht, während 52 % ein Angebot zur Ausbildung in PM spontan 

annehmen würden, 34 % unentschlossen sind und 14 % ein solches Angebot ablehnen 

würden. 

20.25 % (32/158) geben an, eine Ausbildung in PM gemacht zu haben. 6 % besitzen ein 

Zertifikat in PM [vgl. Abbildung 12]. 
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Frage 6.6 

Falls Sie eine Zusatzausbildung in Projektmanagement absolviert haben, besitzen Sie dann 

auch ein Zertifikat in Prozessmanagement? 

 

 
Abbildung 12: Antworten zur Frage 6.6 – Falls Zusatzausbildung in Projektmanagement absolviert; im Besitz 

eines PM-Zertifikats? (Angaben in %; n =156) 

 

 

4.3.5 Organisationsspezifisches Wissen rund um PM und Grundkenntnisse in 

PM 

64 % (108/158) der Befragten wissen nicht, dass beim Bund selber (AZB und BIT) ein 

Ausbildungsangebot für PM existiert. 80 % (126/158) verneinen oder wissen nicht, ob es von 

der Geschäftsleitung der LBA – Sanität Vorgaben oder eine Zielsetzung zur Ausbildung in 

PM gibt. 76 % (119/158) verneinen oder wissen nicht, dass im VBS/V ein Ausbildungs-

konzept zum PM existiert. Dass es in der LBA – Sanität einen Projektausschuss gibt, 

verneinen oder wissen ebenfalls 76 % der Befragten nicht. Es verwundert deshalb nicht, dass 

auch sehr einfache Fragen, welche aber inhaltlich grundlegend für die Durchführung von 

Projekten sind, falsch beantwortet wurden. Stellvertretend sei hier die Frage 7.13 – Die 

Aussage «Im Minimum soll ein Projekt einen Projektleiter und ein Projektteam umfassen» ist 

richtig. – angeführt, welche mit „Nein“ hätte beantwortet werden müssen, da in der 

Grundkonstellation minimal auch eine Projektaufsicht etabliert werden müsste: Die „Ja“- und 

„weiss nicht“-Antworten sind falsch, was einem Anteil von 85 % falschen Antworten 

entspricht. 
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Frage 7.13 

Die Aussage «Im Minimum soll ein Projekt einen Projektleiter und ein Projektteam 

umfassen» ist richtig. 

 
Abbildung 13: Antworten zur Frage 7.13 - Die Aussage «Im Minimum soll ein Projekt einen Projektleiter und 

ein Projektteam umfassen» ist richtig. (Angaben in %; n =156) 

 

4.3.6 Einflussgrössen auf das Niveau der PM–Ausbildung: Zertifizierungs-

level 

Variable „Proj_Ausb_Mana_Leve“ , Frage 6.7: Zertifizierungslevel 

Frage 6.7 Antwortmöglichkeiten 

Falls Sie in Projektmanagement zertifiziert sind, 

zu welchem Level gehört Ihr Zertifikat? 

1 IPMA D 

2 IPMA C 

3 IPMA B 

4 IPMA A 

5 anderer Level 

6 kein Zertifikat 

   Proj_Ausb_Mana_Leve  |      Freq.     Percent        Cum. 

------------+------------------------------------------------------------ 

          1    |           4         3.64           3.64 

          3    |           2         1.82           5.45 

          5    |           8         7.27         12.73 

          6    |         96       87.27       100.00 

------------+------------------------------------------------------------ 

   Total    |        110      100.00 

Tabelle 6: Variable und Auswertung zu Frage 6.7 – Falls PM-zertifiziert – in welchem Level? 
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Es wird nach Einflussfaktoren gesucht, welche das Ausbildungsniveau der Befragten im PM 

positiv beeinflusst haben. Die Einflussfaktoren, welche überprüft worden sind, sind in  

Tabelle 7 zusammengestellt. Darin sind auch die Resultate der Teststatistik aufgeführt. Die 

Zahlen in der Kolonne «Fisher 2P» geben die Wahrscheinlichkeiten des Irrtums an, wenn die 

These aufgestellt wird, dass die Einflussgrösse einen statistisch signifikanten Einfluss auf die 

Variable „Proj_Ausb_Mana_Leve“ hat. Die maximale Irrtumswahrscheinlichkeit beträgt 1.0 

oder 100 %. 

Beispiel: Die Irrtumswahrscheinlichkeit für die These, dass die Art der Erstausbildung einen 

positiven Einfluss auf die Möglichkeit hat, einen standardisierten Level in PM erreichen zu 

können, beträgt weniger als nur 1 % (Fragennummer 2.1 in der Tabelle). Deshalb ist die 

These statthaft. 

Fett markiert sind jene Testresultate, welche mit einer statistischen Irrtums-

wahrscheinlichkeit von ≤ 5 % einen Einfluss der aufgeführten Grössen auf die Variable 

„Proj_Ausb_Mana_Leve“ haben. 

 

Einflussgrösse Fragen-

nummer 

Einflussgrösse Fisher 

2P 

Chi2 

Führungsaspekte 5.3 Fhr_Stuf .025 .026 

5.1 Fhr_Kade_Entw .047 .015 

5.2 Fhr_Kade_Entw_Typ .468  

5.4 Fhr_Funk_frue .013 .043 

5.5 Fhr_Funk_frue__Obi .802  

Bildungsstufe 2.1 Ausb_zivi_Erst_Absc .001 .001 

Alter 1.1 Pers_Alte_Obi_10 .023 .129 

Dauer der Anstellung am 

jetzigen Arbeitsplatz 

4.1 Beru_Anst_Daue_Jahr_Obi .777  

4.2 Beru_Anst_Proz .381  

Berufliche Erfahrung 4.4 Beru_Erfa_Ange_Daue_Jahr_Obi .820  

Militärischer Beruf  

(BO oder BU) 

3.1 Ausb_Mili_Beru .123  

Anstellungsverhältnis:  

militärisch oder zivil 

4.3 Beru_Anst_Typ .182  

Militärische Ausbildung 

(Laufbahn, Rang) 

3.2 Ausb_Mili_Obi2 .092  

Zivile Ausbildung 2.2 Ausb_zivi_Erst_Beze_Beru_Obi1 .081  

2.4 Ausb_zivi_Zwei .129  

2.3 Ausb_zivi_Erst_Dipl_Jahr_Obi1 .618  

Tabelle 7: Einflussgrössen auf die Variable „Proj_Ausb_Mana_Leve“ 
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Zusammenfassend kann für die Untersuchung der Einflussgrössen in Tabelle 7 Folgendes 

festgehalten werden:  

Die Ausbildung in PM mit Zertifizierung ist bei den Befragten in der LBA - Sanität abhängig 

von 

- der Aufnahme ins Programm der Kaderentwicklung Verteidigung – 5.1; 

- der aktuell belegten Führungsstufe – 5.3; 

- dem höchsten Bildungsabschluss – 2.1; 

- dem Alter der Person – 1.1; 

- früherer Führungsfunktion(en) – 5.4. 

 

 

 

4.3.7 Einflussgrössen auf das Niveau der PM-Ausbildung: VBS-spezifische 

Kursbesuche 

Variable „Proj_Ausb_Kurs_Mana“, Frage 6.8: VBS-Spezifische Kursbesuche 

Frage 6.8 Antwortmöglichkeiten 

Haben Sie einen Kurs in VBS-spezifischem 

Projektmanagement besucht? 

Ja 

Nein 

 

Proj_Ausb_Kurs_Mana  |       Freq.       Percent          Cum. 

--------------+------------------------------------------------------------------- 

Ja, Oui, Si     |          14          8.97           8.97 

Nein, Non, No    |        142         91.03        100.00 

--------------+------------------------------------------------------------------- 

Total      |        156        100.00 

 

Tabelle 8: Variable und Auswertung zu Frage 6.8 – Besuch VBS-spezifischer PM-Kurs 
 

Es wird nach Einflussfaktoren auf die Beantwortung der gestellten Frage gesucht. Die 

Einflussfaktoren, welche überprüft worden sind, sind in Tabelle 9 zusammengestellt. In dieser 

Tabelle sind auch die Resultate der Teststatistik aufgeführt. 

In Tabelle 9 geben die Zahlen in der Kolonne «Fisher 2P» die Wahrscheinlichkeiten des 

Irrtums an, wenn die These aufgestellt wird, dass die Einflussgrösse einen statistisch 

signifikanten Einfluss auf die Variable „Proj_Ausb_Kurs_Mana“ hat. Die maximale 

Irrtumswahrscheinlichkeit beträgt 1.0 oder 100 %. 

Beispiel: Die Irrtumswahrscheinlichkeit für die These, dass die Tatsache einer früheren 

Führungsfunktion einen positiven Einfluss auf die Möglichkeit hat, einen Kurs in VBS-
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spezifischem Management besuchen zu können, beträgt 17.9 % (Fragenummer 5.4 in der 

Tabelle 9). 

Fett markiert sind jene Testresultate, welche mit einer statistischen Irrtums-

wahrscheinlichkeit von ≤ 5 % einen Einfluss der aufgeführten Grössen auf die Variable 

«Proj_Ausb_Kurs_Mana» haben. 

 

Einflussgrösse Fragen- 

nummer 

Variablennamen Fisher 

2P 

Chi2 

Führungsaspekte 5.3 Fhr_Stuf .619  

5.1 Fhr_Kade_Entw .675  

5.2 Fhr_Kade_Entw_Typ .111  

5.4 Fhr_Funk_frue .179  

5.5 Fhr_Funk_frue__Obi .101  

Bildungsstufe 2.1 Ausb_zivi_Erst_Absc .291  

Alter 1.1 Pers_Alte_Obi_10 .262  

Dauer der Anstellung am 

jetzigen Arbeitsplatz 

4.1 Beru_Anst_Daue_Jahr_Obi .245  

4.2 Beru_Anst_Proz .688  

Berufliche Erfahrung 4.4 Beru_Erfa_Ange_Daue_Jahr_Obi .005 .002 

Militärischer Beruf (BO 

oder BU) 

3.1 Ausb_Mili_Beru .540  

Anstellungsverhältnis:  

militärisch oder zivil 

4.3 Beru_Anst_Typ .387  

Militärische Ausbildung 

(Laufbahn, Rang) 
3.2 Ausb_Mili_Obi_ohne_10 .090 .030 

Zivile Ausbildung 2.4 Ausb_zivi_Zwei .297 ns 

2.3 Ausb_zivi_Erst_Dipl_Jahr_Obi1 .668 ns 
Tabelle 9: Einflussgrössen auf die Variable „Proj_Ausb_Kurs_Mana“ 
 

Zusammenfassend kann für die Untersuchung der Einflussgrössen in Tabelle 9 

Folgendes festgehalten werden: 

 

Die Auswahl für und damit die Ausbildung in VBS-spezifische Kursen ist bei den Befragten 

in der LBA - Sanität abhängig von: 

- Gesamter Dauer an berufliche Erfahrung – 4.4; 

- Militärischer Ausbildung (Laufbahn, Rang) – 3.2. 

 

 

4.3.8 Einflussgrössen auf die Variable „HERMES“ 

Die Anzahl der Nennungen von „HERMES“ ist zu klein, als dass sie sich in Bezug auf 

mögliche Korrelationen mit anderen Variablen auswerten liesse. 
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„HERMES“ wird als Antwort in drei Fragen erwähnt. In Tabelle 10 sind die Häufigkeiten der 

Nennung „HERMES“ zusammengestellt. 

 

Frage Erwähnung von 

HERMES in den 

Antworten 

Nr. Inhalt  

6.9 Falls Sie einen Kurs in VBS-spezifischem Projektmanagement 

besucht haben, wie hiess der Kurs (Bezeichnung des Kurses)? 

1-mal 

6.11 Haben Sie einen Kurs zur Ausbildung in einem Softwaretool 

gemacht, welches der Steuerung und Dokumentation eines 

Projektes dient? 

2-mal 

7.3 Falls es in Ihrem Departement (Ihrer Organisationseinheit) 

empfohlene «Projektmanagement-Tools» zur Steuerung 

und/oder Dokumentation von Projekten gibt, welche sind 

diese? 

2-mal 

Tabelle 10: Antworten auf die Variable „HERMES“ 
 

 

 

 

Zusammenfassung des Kapitels 

In Kapitel 4 wird die empirische Erhebung des Istzustandes der PM-Kompetenz und der 

Ausbildung in PM im Bereich der LBA – Sanität aufgezeigt, gegliedert in drei Abschnitte: 

Methodisches Vorgehen; Statistik; Ergebnisse der Befragung. Im Rahmen des methodischen 

Vorgehens werden Konzeption und Design der Papierform und der elektronischen Version 

des Fragebogens sowie die Datenerfassung, -erhebung und -auswertung dargestellt. Im 

Abschnitt Statistik werden die verwendeten statistischen Verfahren aufgeführt und es wird auf 

den Aspekt der Repräsentativität dieses quantitativen Designs eingegangen. Schliesslich 

werden die Resultate in Form von Verteilungen, Häufigkeiten in Text, Tabellen und 

Abbildungen strukturiert dargestellt, wobei insbesondere potentielle Einflussfaktoren auf die 

Zielvariablen „Zertifizierungslevel“ und „VBS-spezifische Kursbesuche“ eingehender 

untersucht werden. 
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5 Diskussion und zusammenfassende Bewertung - Erkenntnisse 

5.1 Allgemeine Aspekte der Betrachtung - Bewertungskontext 

Forschungsgegenstand dieser Arbeit ist ein Vergleich zwischen Soll- und Istzustand der PM-

Kompetenz und der Ausbildung in PM im Bereich der LBA – Sanität. Zu diesem Zweck muss 

einerseits die Sollvorgabe und andererseits der Istzustand identifiziert werden. 

Der Sollzustand wurde mit der Darstellung der Vorgaben des Ausbildungskonzeptes im 

VBS/V für PM aufgezeigt. Der Istzustand wurde im Rahmen einer internetgestützten 

Befragung der Mitarbeitenden (sog. Web-survey) empirisch erhoben. Im Hinblick auf die 

Relevanz muss der Gegenstand „Projektmanagement“ sowohl vor dem Hintergrund der 

globalen und nationalen Bedeutung dieses Kompetenzbereiches im allgemeinen als auch im 

VBS/V-spezifischen Kontext und den Bedürfnissen dieser Organisation im Besonderen 

beleuchtet werden. Die Eruierung internationaler und nationaler Standards erlaubt - bezogen 

auf die untersuchte Fragestellung - auch einen Vergleich mit dem angestrebten oder 

anzustrebenden Zustand in der eigenen Organisation. Schliesslich ist PM auch im Kontext der 

bevorstehenden Einführung des NFB (01.01.2017) zu sehen. 

 

 

5.2 Allgemeine Erkenntnisse in Bezug auf PM 

Die immense Bedeutung, welche PM global und national in Organisationen unterschied-

lichster Grössenordnung hat, wurde in Kapitel 2 dargestellt, wobei primär allgemein die 

aktuellen Standards aufgezeigt und dann auf die Standards der Ausbildung im Besonderen 

fokussiert wurde. Der aktuelle Wissensstand in seinen verschiedenen Dimensionen basiert 

heutzutage auf einem sicheren Fundament von Forschung, Lehre und Praxis (Morris & Pinto, 

2007, S. 206 - 207). Eine grundlegende Erkenntnis ist dabei, dass PM nicht ein Tummelfeld 

theoretisch orientierter Wissenschaftler ist, sondern durch Praktiker in PM dominiert wird 

(Morris & Pinto, 2007, S. 293). Dies rührt sicher auch daher, dass es sich täglich in einem 

privatwirtschaftlichen, hauptsächlich ökonomisch orientierten Umfeld bewähren muss. 

PM muss personelle Ressourcen, Budget, Kosten, Risiken und Qualität miteinbeziehen und 

zeichnet sich durch ein auf „On time, in budget, to scope“ ausgerichtetes und durchgeführtes 

Lieferergebnis aus (Morris & Pinto, 2007, S. x bis xiii). Während in der Privatwirtschaft mit 

der Anwendung von PM ökonomische und Wettbewerbsvorteile angestrebt werden (Morris & 

Pinto, 2007, S. 287), kann es aus Sicht des Autors dieser Projektarbeit im öffentlichen Sektor 

Effektivität und Effizienz der Aufgabenerledigung im Sinne von Art. 170 BV steigern und 

somit zur Reduktion der Ausgaben im öffentlichen Sektor beitragen. Dies erfordert allerdings 

das Vorhandensein der entsprechenden personellen und organisationalen Kompetenzen. Diese 

können ausreichend und nachhaltig nur durch eine konsequente Umsetzung einer 
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Personalentwicklung erreicht werden, welche als strategisches Ziel von der Führungsspitze 

einer Organisation getragen und bewusst gefördert sowie auf allen nachgeschalteten 

Führungsstufen umsetzt wird. Dieses Vorgehen entspricht dann auch der Vorgabe der 

Bundespersonalstrategie (Personalstrategie Bundesverwaltung 2011– 2015, S. 21), welche als 

eine ihrer strategischen Stossrichtungen „Mitarbeitende auf künftige Herausforderungen 

vorbereiten“ formuliert hat, und würde so zum „fit for mission“-Status unserer Organisation 

im Hinblick auf das NFB beitragen. 

 

 

5.3 Bewertung und Erkenntnisse aus den Ergebnissen der Befragung 

Das Kernstück dieser Projektarbeit besteht aus der empirischen Erhebung des Istzustandes zu 

Ausbildung und Kompetenz der LBA – Sanität in PM. 

 

 

5.3.1 Methodischer Aspekt der Ergebnisse 

Es wurde ein quantitatives Design mit Konzeption eines Fragebogens, anschliessender 

Datenerhebung, -erfassung und statistischer Auswertung gewählt. Mit einer Vollerhebung 

wurde der kleinen und heterogenen Grundgesamtheit Rechnung getragen. Mit der Technik der 

Durchführung („Web-Survey“) konnten die Vorteile einer Onlinebefragung genutzt werden 

(Brandenburg, T. & Thielsch, M. T., 2009 S. 70-71). Auch online-spezifische Aspekte der 

Fragebogengestaltung wurden berücksichtigt (Gräf L., 2010, S. 35-56 und S. 73-82). Die 

Rücklaufquote von 65.8 %, welche in der Literatur für Mitarbeiterumfragen mit 40 % bis 

80 % angegeben wird (Gräf L., 2010, S. 60), spricht insgesamt für Vorgehen und technische 

Durchführung sowie das Fragebogendesign. 

Einfachheit der Fragen und Antworten sowie Berücksichtigung in der Literatur speziell 

erwähnter Antworttypen (Schnell et al., S. 329-330) stellten lediglich den Anspruch auf die 

Abgabe einer ehrlichen Antwort, was wiederum durch die garantierte, technisch zuverlässig 

durchführbare Anonymität erleichtert wurde. 

Mit der Bildung einer virtuellen Zufallsstichprobe [vgl. Punkt 4.2.2], dem statistischen 

Vergleich beider Kollektive (der Vollerhebung und der simulierten stichprobenbasierten 

Erhebung) konnte die 95 % - Vertrauensgrenze der relativen Häufigkeiten der Antworten auf 

jede Frage in beiden Kollektiven berechnet werden [vgl. Abbildung 9]. Auf Basis des 

Ergebnisses dieses Vergleichs darf mit grosser Wahrscheinlichkeit angenommen werden, dass 

das gewählte Verfahren – die Vollerhebung – zuverlässige Ergebnisse geliefert hat. Im Sinne 

einer Bewertung aus methodischer Sicht spricht die Gesamtheit des hier beschriebenen 

Vorgehens für valide und repräsentative Ergebnisse. 
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5.3.2 Inhaltlicher Aspekt der Ergebnisse 

Organisationsspezifisches Wissen rund um PM und Grundkenntnisse in PM in der LBA – 

Sanität sind bescheiden. Es fällt dabei auf, dass 64 % (108/158) der Befragten nicht wissen, 

dass beim Bund selber (EPA AZB und BIT) ein Ausbildungsangebot für Projektmanagement 

existiert, und ebenso, dass 80 % (126/158) verneinen oder nicht wissen, ob es von der 

Geschäftsleitung der LBA – Sanität Vorgaben oder eine Zielsetzung zur Ausbildung in PM 

gibt. 

Da das Departementsziel im Hinblick auf PM neu ist, kann der aktuelle Zustand weder auf 

mangelnde Eigeninitiative der Mitarbeitenden noch auf nicht vorhandene Linientreue der 

diversen Führungsstufen zurückgeführt werden. Andererseits besteht das Ausbildungskonzept 

in PM seit rund 4 Jahren zur Verfügung. Somit könnte als Ursache ein Informationsdefizit auf 

den Führungsstufen, oder aber auch eine zu wenig direktive Umsetzung des Konzeptes „top 

down“ - beispielsweise analog der aktuellen Ausbildung in „Kostenbewusstes Führen“ -, 

vorliegen. Als Konsequenz für die LBA – Sanität sollte als erster Schritt auf allen Stufen ein 

besserer Informationsstand erreicht werden. 

 

Im Hinblick auf das Vorhandensein von Kompetenz in PM gaben 20.25 % (32/158) an, eine 

Ausbildung in PM gemacht zu haben. Nur 6 % besitzen ein Zertifikat in PM (Abbildung 12). 

In Bezug auf mögliche Förderung der Kompetenz in PM durch Vorgesetzte und die 

grundsätzliche Haltung zu Ausbildung in PM ist folgendes Ergebnis interessant: 

An lediglich 16.5 % (26/158) der Befragten wurde von ihren Vorgesetzten jemals ein 

Angebot zur Ausbildung in PM gemacht, während 52 % ein Angebot zur Ausbildung in PM 

spontan annehmen würden, 34 % unentschlossen sind und nur 14 % ein solches Angebot 

ablehnen würden. Aus diesen Zahlen kann geschlossen werden, dass bei einer systematischen 

Förderstrategie genügend interessierte Mitarbeitende für eine Ausbildung in PM gefunden 

werden könnten, was eine diesbezüglich positive Ausgangslage für die Weiterentwicklung der 

LBA – Sanität in diesem Teilbereich bedeutet. 

Wichtige Erkenntnisse ergaben sich aus der statistischen Auswertung von potentiellen 

Einflussgrössen auf den aktuellen Stand der Kompetenz in PM in der LBA – Sanität, 

namentlich auf die Variablen „Zertifizierungslevel in PM“ und „Besuch VBS-spezifischer 

Kurse in PM“: Bezüglich Zertifizierungslevel besteht eine Abhängigkeit von Aspekten der 

Führung (namentlich der aktuell belegten Führungsstufe, früherer Bekleidung einer Führungs-

funktion, Aufnahme in das Programm der KEV), der Bildung (höhere Bildungsstufe) und des 

Alters (Tabelle 7). Bezüglich Besuch VBS-spezifischer Kurse besteht eine Abhängigkeit zu 

zwei Aspekten: Der gesamten Dauer an beruflicher Erfahrung und des Vorhandenseins 

militärischer Ausbildung (Laufbahn, Rang). Der Zusammenhang kann mit einer 

Irrtumswahrscheinlichkeit von nur 5 % (oder weniger als 5 %) nachgewiesen werden, 
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weshalb dieser mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit als tatsächlich bestehend betrachtet werden 

kann.  

Bezogen auf die Soll-Vorgabe (Aus-/Weiterbildungskonzept VBS/V), nach welcher die PM 

Kompetenz sukzessive aufgebaut werden soll bzw. das Durchlaufen der Zertifizierungslevel 

Standard und Voraussetzung für den Besuch der VBS/V-spezifischen Kurse ist, müssten für 

das Erreichen dieser beiden Zielvariablen auch identische (nicht unterschiedliche) 

Einflussgrössen/Randbedingungen nachgewiesen werden können. 

Weiterhin muss in Frage gestellt werden, ob die beschriebenen Einflussgrössen bzw. 

Voraussetzungen als Entscheidungsgrundlage für die Förderung von Mitarbeitenden in PM 

dienen dürfen. Dies aus drei Gründen: Erstens, weil die Personalstrategie des VBS/V unter 

anderem die Projektmanagementlaufbahn (unabhängig von Führungsaspekten) zur 

Führungslaufbahn als ein alternatives Karrieremodell fördern will (Konzept 

Kaderentwicklung V, 2008, S. 6); Zweitens können die Kriterien „Alter“ oder „Gesamtdauer 

an beruflicher Erfahrung“ kaum als entscheidende Kriterien für die Auswahl zur Förderung 

dieser Kompetenz bezeichnet werden; Drittens darf und soll Ausbildung und Kompetenz in 

PM nicht auf Führungsebenen beschränkt werden, sondern explizit auch bei geeigneten und 

engagierten Mitarbeitenden gefördert werden. Die Wichtigkeit der Mitarbeiterebene für die 

durchgehende organisationale Kompetenz in PM darf nicht unterschätzt werden, zumal in den 

internationalen und nationalen Standards sowie dem VBS-spezifischen Ausbildungskonzept 

die Führungsstufe keine Voraussetzung für PM Aus-/Weiterbildung darstellt.  

Dies legt den Schluss nahe, dass die Ausbildung in PM bis zum Erhebungszeitpunkt nicht 

oder zu wenig konsequent umgesetzt, d. h. nicht aktiv gesteuert oder auf der Basis relevanter 

Kriterien, systematisch gefördert wurde. 

Summarisch kann aus den Ergebnissen dieser Befragung gefolgert werden, dass sich die 

LBA – Sanität – bezogen auf das im VBS/V benutzte PMMM [vgl. Punkt 2.1.1 sowie 

Anhang 1: Das im VBS verwendete PMMM] – im Anfangsstadium von Level 1 befindet. 

Abschliessend wird hier – bezugnehmend auf die im ersten Kapitel definierte Abgrenzung – 

festgehalten, dass sich Befragung, Ergebnisse und Aussagen auf die LBA – Sanität 

beschränken. Dennoch sei an dieser Stelle ein Blick über diese Grenze hinaus erlaubt, da die 

departementalen Vorgaben auch für alle anderen, direktunterstellten VE und OE des VBS 

gelten: Würde der hier erhobene Befund hypothetischerweise für weitere Teile des 

Departementes in ähnlicher Weise als zutreffend angenommen, bestünde – eingedenk der 

dargestellten grossen Bedeutung von PM im Allgemeinen und beim VBS/V im Besonderen – 

Handlungsbedarf in allen betroffenen Bereichen. 
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6 Schlussfolgerungen und Handlungsempfehlungen 

Nachfolgend werden auf der Basis der Erkenntnisse in Kapitel 5 Schlussfolgerungen gezogen 

sowie Handlungsempfehlungen abgegeben. 

Schlussfolgerungen  

1. Die Bedeutung und die Notwendigkeit ausreichender individueller und organisationaler 

Kompetenz in PM innerhalb eine Organisation wird in Literatur und Praxis kaum mehr 

bestritten. Der aktuelle Wissensstand in seinen verschiedenen Dimensionen basiert 

heutzutage auf einem sicheren Fundament von Forschung, Lehre und Praxis. 

2. Ein hoher Kompetenzlevel in PM erhöht Effizienz und Effektivität der 

Aufgabenerledigung und damit die Leistungsfähigkeit eine Organisation. 

3. Ein qualitativ hochstehendes PM kann zur Kostensenkung beitragen und ist somit ein 

Beitrag des Managements zum kostenbewussten Führen im öffentlichen Sektor. 

4. Umfang und Niveau des heute vorhandenen Wissensstandes in PM machen eine 

systematische Aus- und Weiterbildung bzw. Professionalisierung der Mitarbeitenden 

notwendig. Mitarbeit und Erfahrung in Arbeitsgruppen genügt nicht. Führungsstufe und 

Führungsstufenanstieg führen nicht automatisch zu einer ausreichenden individuellen oder 

organisationalen Kompetenz in diesem Kompetenzbereich. 

5. Seiner Bedeutung und der breiten Anwendbarkeit seiner Kompetenzbereiche und –ele-

mente wegen sollte Kompetenz in PM auf allen Führungsstufen vorhanden sein.  

6. Da die Ansprüche an Staat und Führung im öffentlichen Sektor mit Einführung des NFB 

weiter steigen werden, ist die systematische Förderung auch dieser Kompetenz ein 

konkreter, nachhaltiger Beitrag zur effizienten und effektiven Bewältigung zukünftiger 

Aufgaben. 

7. Die Erreichung und der Erhalt einer ausreichenden Kompetenz in PM sollte deshalb ein 

strategisches Ziel der Personalentwicklung sein. 

8. Die empirische Untersuchung in der LBA – Sanität hat gezeigt, dass diese Kompetenz 

noch zu wenig vorhanden ist, und Ausbildungskonzept sowie Departementsziel noch nicht 

konsequent umgesetzt und systematisch in die Personalentwicklung einbezogen werden. 

 

Handlungsempfehlungen 

1. Aufnahme der Ausbildung in PM als strategisches Ziel der Personalentwicklung der  

LBA – Sanität mit kurz- bis mittelfristigem Planungshorizont bezüglich Zielerreichung. 

2. Evaluation des Bedarfes in jedem Geschäftsbereich der LBA –Sanität  im Hinblick auf die 

notwendige Zahl und den notwendigen Kompetenzlevel in PM. 

3. Priorisierung der Ausbildung und der Kompetenz in PM in der Mitarbeiterförderung. 

4. Information der Mitarbeitenden durch  die Geschäftsleitung und die einzelnen 

Bereichsleiter über das bestehende Ausbildungskonzept VBS sowie Aus- und 

Weiterbildungsmöglichkeiten in PM. 

5. Aufbau eines Controllings betreffend Weiterbildung und individuelle Kompetenzen in 

PM. 
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Anhänge 

Anhang 1: Das im VBS verwendete PMMM 

 
Abbildung 14: Das im VBS verwendete Projektmanagement Maturity Modell 
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Anhang 2: Gesamtübersicht PM V (PM V, Reglement 51.950 d, Anhang 2) 

 

Abbildung 15: Gesamtübersicht PM V (PM V, Reglement 51.950 d, Anhang 2) 
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Anhang 3: Vorgehen bei ähnlich gelagerten Projekten im PM V 

(PM V, Reglement 51.950, S. 57) 

 
Abbildung 16: Vorgehen bei ähnlich gelagerten Projekten im PM V (PM V, Reglement 51.950, S. 57) 
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Anhang 4: Ausbildungsmodell Projektmanagement VBS 
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Abbildung 17: Ausbildungsmodell Projektmanagement VBS 
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Anhang 5: Grundausbildung in PM (ABZ) und HERMES 5 (BIT) 

 
Abbildung 18: Grundausbildung in Projektmanagement (ABZ) und HERMES 5 (BIT) 
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Anhang 6: Allgemeines PM-Wissen im VBS (VBS PM-Wissen): 

Kurse mit Informationen zu Projektmanagement im VBS 

 
Abbildung 19: Allgemeines PM-Wissen im VBS: Kurse mit Informationen zu PM im VBS 
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Anhang 7: Projektmanagement für Mitarbeitende mit Projektleiterfunktion im VBS 

 
Abbildung 20: Projektmanagement für MA mit PL-Funktion im VBS 
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Anhang 8: Spezielles PM-Wissen im VBS (VBS Spezial-Wissen): 

TUNE+ (Vereinbarung der Departementsbereiche V und armasuisse) 

 
Abbildung 21: Spezielles PM-Wissen im VBS: TUNE+ (Vereinbarung zwischen Verteidigung und armasuisse) 
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Anhang 9: Themenblöcke des Fragebogens (Themen alphabetisch geordnet) 

Struktur Nr. Frage Antworten 

Ausbildung - militärisch 

 

1 Haben Sie eine 

Laufbahn zum 

Berufsoffizier (BO) 

oder zum 

Berufsunteroffizier 

(BU) hinter sich ? - Das 

ist ein Mussfeld 

ja, nein 

2 Welche der zur 

Auswahl stehenden 

militärischen 

Ausbildungen haben 

Sie vollständig 

absolviert? 

Mehrfachantworten 

sind möglich. 

 

3 Wenn Sie einen 

Technischen Lehrgang 

(TLG) absolviert 

haben, um welchen 

TLG, allenfalls um 

welche TLG’s handelt 

es sich ? Bitte tragen 

Sie die Bezeichnungen 

ein. 

 

Ausbildung - zivil 

 

1 Welches ist Ihr 

höchster 

Berufsabschluss, den 

Sie erworben haben? - 

Mehrfachantworten 

sind möglich. 

Berufsdiplom, Meisterdiplom, 

Bachelor, Master, Lizenziat, Doktorat, 

Ehrendoktorat, Lehrbeauftragter 

Fachhochschule, Lehrbeauftragter 

Universität, Professor 

Fachhochschule, Professor Universität 

2 Wie lautet die 

Bezeichnung Ihres 

Berufes 

(Berufsbezeichnung) 

nach der 

Erstausbildung? 

freier Text 

3 In welchem Jahr haben 

Sie Ihr letztes Diplom 

freier Text 
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erworben? 

4 Haben Sie beruflich 

neben Ihrer 

ursprünglichen 

Ausbildung eine zweite 

Ausbildung gemacht? 

ja, nein 

5 Wenn Sie eine zweite 

Ausbildung 

abgeschlossen haben, 

welches ist die 

Berufsbezeichnung 

Ihrer Zweitausbildung? 

freier Text 

Berufliche Tätigkeit 

 

1 Seit wie vielen Jahren 

und Monaten arbeiten 

Sie im jetzigen Bereich 

in der gleichen 

Funktion wie heute?  

freier Text 

2 Seit wie vielen Jahren 

und Monaten arbeiten 

Sie im jetzigen Bereich 

in der gleichen 

Funktion wie heute?  

freier Text 

3 Zu wie vielen % sind 

Sie angestellt? 

100%, 90%, 80%, 70%, 60%, 50%, 

40%, weniger als 40% 

4 Sind Sie aktuell als 

Berufsmilitär oder zivil 

angestellt ? - Das ist ein 

Mussfeld. 

Berufsmilitär, zivil 

5 Wie viele Jahre 

Erfahrung in Ihrem 

angestammten Beruf  

(Beruf nach 

Erstausbildung) haben 

Sie ? 

freier Text 

6 In welcher Lohnklasse 

ist Ihre aktuelle Stelle 

eingereiht ? - Bitte 

geben sie einfach die 

Nummer er Lohnklasse 

ein. 

freie Text 

Führungserfahrung 1 Sind Sie in’s Programm  
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 der Kaderentwicklung 

des Bundes 

aufgenommen worden? 

2 Wenn Sie in’s 

Programm der 

Kaderentwicklung des 

Bundes aufgenommen 

worden sind, in welche 

Laufbahn ? 

Führungslaufbahn, Projektlaufbahn, 

Spezialistenlaufbahn, andere 

3 Welcher Führungsstufe 

gehören Sie an? 

1 Chef LBA, 2 DU Chef LBA, 3 

DUDU Chef LBA A, 4 mit 

unterstellten Personen, 5 

Mitarbeitende 

4 Waren Sie an einer 

anderer Stelle als der 

jetzigen Stelle bereits 

in einer 

Führungsfunktion tätig 

gewesen ? 

ja, nein 

5 Wenn sie an einer 

anderen Stelle als der 

jetzigen in einer 

Führungsfunktion 

gestanden haben, 

während welcher Zeit 

hatten Sie die Funktion 

inne (in Jahren)? 

freier Text 

Person 1 Wie alt sind Sie? zwischen 21 und 30 Jahre alt; 

zwischen 31 und 40 Jahre alt .... usw. 

2 Ihr Geschlecht? Frau, Mann 

Projekte - 

Administration 

 

1 Wenn in der LBA - San 

ein Projekt nicht wie 

vorgesehen 

abgeschlossen werden 

kann, wissen Sie dann, 

an welche Gremien das 

Projekt weitergeleitet 

werden muss ? Bitte 

zählen Sie die Gremien 

der Reihe nach 

aufsteigend auf. 

freier Text 
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2 Gibt es in Ihrem 

Bereich, in welchem 

Sie arbeiten, eine Stelle 

(eine Kommission oder 

eine einzelne Person), 

bei der alle laufenden 

und abgeschlossenen 

Projekte dokumentiert 

sind? 

ja, nein 

Projektmanagement - 

Ausbildung 

(Grundausbildung und 

VBS-spezifische 

Ausbildung) 

 

1 Wurde Ihnen jemals 

durch Ihre vorgesetzte 

Person ein Angebot 

zum Besuch eines 

Kurses in 

Projektmanagement 

gemacht? 

ja, nein 

2 Würden Sie das 

Angebot eines 

Kursbesuches für 

Ausbildung in 

Projektmanagement 

annehmen? 

ja, nein, weiss nicht 

3 Wenn Ihnen durch Ihre 

vorgesetzte Person ein 

Angebot zum Besuch 

eines Kurses in 

Projektmanagement 

gemacht wurde, haben 

Sie das Angebot 

angenommen? 

ja, nein 

4 Gibt es ein 

Ausbildungsangebot 

für Projektmanagement 

beim Bund, bei dem 

eine Zertifizierung nach 

internationalem oder 

nationalem Standard 

(z.B. IPMA Level 

D,C,B,A) erreicht 

werden kann? 

ja, nein, weiss nicht 

5 Haben Sie selber aus 

Eigeninitiative der 

ja, nein 
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Ihnen vorgesetzten 

Person einmal einen 

Vorschlag zur 

Förderung von Ihnen 

durch Erlangung eines 

Zertifikats in 

Projektmanagement 

gemacht? 

6 Ist Projektmanagement 

im Rahmen der 

Kaderentwicklung in 

der LBA - San (zivile 

Mitarbeiter oder 

Berufsunteroffiziere 

oder 

Berufsunteroffiziere) 

eine priorisierte 

Fördermassnahme? 

ja, nein, weiss nicht 

7 Wenn Sie eine 

Zusatzausbildung in 

Projektmanagement 

absolviert haben, 

besitzen Sie dann auch 

ein Zertifikat in 

Prozessmanagement ? 

ja, nein 

8 Wenn Sie in 

Projektmanagement 

zertifiziert sind, zu 

welchem Level gehört 

Ihr Zertifikat (z.B. 

IPMA D)? 

IPMA D, IPMA C, IPMA B, IPMA A 

9 Haben Sie einen Kurs 

in VBS-spezifischem 

Projektmanagement 

besucht ? 

ja, nein 

10 Wenn Sie einen Kurs in 

VBS-spezifischem 

Projektmanagement 

besucht haben, wie 

hiess der Kurs 

(Bezeichnung des 

Kurses) ? 

freier Text 
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11 Haben Sie einen Kurs 

zur Ausbildung in 

einem Softwaretool 

gemacht, welches der 

Steuerung und 

Dokumentation eines 

Projektes dient ? 

ja, nein 

12 Wenn Sie einen Kurs 

zur Ausbildung in 

einem Softwaretool 

gemacht  haben, 

welches der Steuerung 

und Dokumentation 

eines Projektes dient, 

wie hiess das 

Softwaretool ? 

freier Text 

Projektmanagement - 

Grundwissen und 

organisationsspezfisches 

(LBA -San) Wissen 

 

1 Wenn Sie  im Moment 

in einem Projekt 

mitarbeiten, ist Ihnen 

der Auftraggeber für 

das Projekt bekannt? 

ja, nein, weiss nicht 

2 Wenn Sie  im Moment 

in einem Projekt 

mitarbeiten, ist Ihnen 

der Termin bekannt, an 

welchem das Projekt 

abgeschlossen sein 

muss? 

ja, nein, weiss nicht 

3 Wenn es in Ihrem 

Departement (Ihrer 

Organisationseinheit) 

empfohlene 

«Projektmanagement-

Tools» zur Steuerung 

und/oder 

Dokumentation von 

Projekten gibt, welche 

sind es? 

freier Text 

4 Gibt es in Ihrem 

Departement (Ihrer 

Organisationseinheit) 

empfohlene 

ja, nein, weiss nicht 
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«Projektmanagement-

Tools» zur Steuerung 

und/oder 

Dokumentation von 

Projekten? 

5 Gibt es im 

Geschäftsfeld LBA - 

San einen 

institutionalisierten 

Projektausschuss? 

ja, nein, weiss nicht 

6 Ist Ihnen der offizielle 

Begriff 

«Projektstrukturplan» 

oder «Work 

Breakdown Structure» 

(WBS) bekannt? 

ja, nein 

7 Wissen Sie, an wie 

vielen Projekten im 

Moment in Ihrem 

Arbeitsumfeld 

(Bereich) gearbeitet 

wird? 

ja, nein, weiss nicht 

8 Wenn Sie wissen, an 

wie vielen Projekten im 

Moment in Ihrem 

Arbeitsumfeld 

(Bereich) gearbeitet: 

um wie viele Projekte 

handelt es sich?  

weniger als 10, zwischen 10 und 20, 

mehr als 20 

9 Gibt es in Ihrem 

Departement (VBS, 

Ihrer Verwaltungs-

einheit V) ein 

Ausbildungskonzept 

«Projektmanagement»? 

ja, nein, weiss nicht 

10 Ist Ihrer Meinung nach 

Projektmanagement 

eine notwendige 

Kompetenz? - Oder 

anders gefragt: Braucht 

es spezielle Kenntnisse 

in Projektmanagement? 

ja, nein, weiss nicht 
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11 Gibt es in der LBA - 

San Vorgaben oder 

eine Zielsetzung der 

Geschäftsleitung (Ofaz) 

zur Ausbildung in 

Projektmanagement ? 

ja, nein, weiss nicht 

12 Kennen Sie den Begriff 

«Project Maturity 

Model (PMMM)» ? 

ja, nein 

13 Die Aussage: «Im 

Minimum soll ein 

Projekt einen 

Projektleiter und ein 

Projektteam umfassen» 

ist richtig. 

ja, nein, weiss nicht 

14 Die Aussage: «Ein 

Projekt ist hinsichtlich 

seiner Problemstellung 

einmalig» ist richtig. 

ja, nein, weiss nicht 

15 Die Aussage: «Der 

Businesscase muss im 

Projektauftrag noch 

nicht beschrieben sein» 

ist richtig. 

ja, nein, weiss nicht 

16 Gibt es in Ihrem 

Departement (VBS, 

Ihrer 

Verwaltungseinheit V) 

einen 

Projektmanagement-

Support? 

ja, nein, weiss nicht 

17 Wenn es in ihrem 

Departement oder Ihrer 

Verwaltungseinheit V 

einen 

Projektmanagement-

Support gibt, auf 

welcher Stufe ist er 

angesiedelt?  

LBA, V, VBS, weiss nicht 

Projektmanagement - 

Weiterbildung 

 

1 Haben Sie eine 

Weiterbildung in 

Projektmanagement 

ja, nein 



Anhang 9 – Themenblöcke des Fragebogens (Themen alphabetisch geordnet) XXX 

absolviert? 

2 Wenn Sie eine 

Weiterbildung in 

Projektmanagement 

absolviert haben, 

geschah dies während 

Ihres persönlichen 

Studiums oder während 

Ihrer beruflichen 

Tätigkeit (in einem 

Anstellungsverhältnis). 

1 während des persönlichen Studiums, 

2 während einer Anstellung, 3 unter 

anderen Bedingungen 

3 Wenn Sie eine 

Weiterbildung in 

Projektmanagement 

absolviert haben, vor 

wie langer Zeit fand 

diese Weiterbildung 

statt  (in Jahren)? 

freier Text 

4 Wenn Sie eine 

Zertifizierung in 

Projektmanagement 

erlangt haben, haben 

Sie auch bereits eine 

Rezertifizierung 

durchlaufen ? 

ja, nein, bisher keine Zertifizierung 

erlangt 

Projektmitarbeit 

 

1 Arbeiten Sie im 

Moment in einem 

Projekt mit? 

ja, nein 

2 Wurde der Status des 

Projektes, an welchem 

Sie mitarbeiten, anhand 

objektiver Kriterien 

ermittelt ? Anders 

gefragt: Wurde primär 

geprüft, ob die 

anzugehende Aufgabe 

für den Status eines 

Projekts qualifiziert - 

aufgrund der 

allgemeinen Kriterien 

für ein Projekt ? 

ja, nein, weiss nicht 

3 Wenn Sie Erfahrung in ja, nein 
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Projektarbeit haben, 

haben sie diese 

Erfahrung an einem 

Arbeitsplatz ausserhalb 

des VBS gewonnen? 

4 Wenn Sie Erfahrung in 

Projektarbeit haben, 

haben sie diese 

Erfahrung am jetzigen 

Arbeitsplatz 

gewonnen? 

ja, nein 

5 Wenn Sie im Moment 

in einem Projekt 

mitarbeiten, in welcher 

Funktion tun Sie dies? 

Projektleiter, Stellvertreter des 

Projektleiters, Fachverantwortliche 

Person, Finanzverantwortliche Person, 

Informationsverantwortliche Person, 

in anderer Funktion 

6 Arbeiten Sie im 

Moment in mehreren 

Projekten mit? 

ja, nein 

Tabelle 11: Themenblöcke des Fragebogens (Themen alphabetisch geordnet) 
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Anhang 15: Hierarchische Strukturierung der Variablen 

Level 1 Level 2 Level 3 Level 4 Level 5 Variable_name 

Ausbildu

ng 

 

Militär    Ausb_Mili 

Militär TLG   Ausb_Mili_TLG 

zivil Erstausbildun

g 

Abschluss  Ausb_zivi_Erst_Absc 

zivil Erstausbildun

g 

Bezeichnung Beruf Ausb_zivi_Erst_Beze_Be

ru 

zivil Erstausbildun

g 

Diplom Jahre Ausb_zivi_Erst_Dipl_Jah

r 

zivil Zweitausbildu

ng 

  Ausb_zivi_Zwei 

zivil Zweitausbildu

ng 

Bezeichnung Beruf Ausb_zivi_Zwei_Beze_B

eru 

Beruf 

 

Anstellung Dauer Jahre  Beru_Anst_Daue_Jahr 

Anstellung Dauer Monate  Beru_Anst_Daue_Mona 

Anstellung Prozente   Beru_Anst_Proz 

Anstellung Typ   Beru_Anst_Typ 

Beförderun

g 

Allgemein   Beru_Befö_Allg 

Erfahrung Angestammt Dauer Jahre Beru_Erfa_Ange_Daue_J

ahr 

Lohnklasse    Beru_Lohn 

Führung Funktion frueher   Fhr_Funk_frue 

Funktion frueher Dauer Jahre Fhr_Funk_frue_Daue_Ja

hr 

Kader Entwicklung   Fhr_Kade_Entw 

Kader Entwicklung Typ  Fhr_Kade_Entw_Typ 

Stufe    Fhr_Stuf 

Person 

 

Alter    Pers_Alte 

Geschlecht    Pers_Gesc 

Projekte 

 

Administra

tion 

 

Ausschuss Eskalationsst

ufe 

 Proj_Admi_Auss_Eska 

Dokumentatio

n 

Kommission  Proj_Admi_Doku_Kom

m 

Ausbildung 

 

Management Angebot akzepti

ert 

Proj_Ausb_Mana_Ange_

akze 

Management Angebot Anneh Proj_Ausb_Mana_Ange_
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men Anne 

Management Angebot Gemac

ht 

Proj_Ausb_Mana_Ange_

Gema 

Management Bund  Proj_Ausb_Mana_Bund 

Management Eigeninitiativ

e 

 Proj_Ausb_Mana_Eige 

Management Frd  Proj_Ausb_Mana_Frd 

Management Level  Proj_Ausb_Mana_Leve 

Management Zertifizierun

g 

 Proj_Ausb_Mana_Zert 

Fortbildung 

 

Generell   Proj_Fort_Gene 

Studium   Proj_Fort_Stud 

Zeitspanne   Proj_Fort_Zeit 

Kenntnis 

 

Bereich Zahl  Proj_Kenn_Bere_Zahl 

Bereich   Proj_Kenn_Bere 

Instrumente Steuerung  Proj_Kenn_Inst_Steu 

Instrumente Steuerung Bezeich

nung 

Proj_Kenn_Inst_Steu_Be

ze 

Mitarbeit Auftraggeber  Proj_Kenn_Mita_Auft 

Mitarbeit Endtermin  Proj_Kenn_Mita_Endt 

Projektaus-

schuss 

  Proj_Kenn_Proj 

WBS   Proj_Kenn_WBS 

Manageme

nt 

Ausbildung Konzept  Proj_Mana_Ausb_Konz 

Kompetenz   Proj_Mana_Komp 

Mitarbeit 

 

   Proj_Mita 

Erfahrung ausserhalb  Proj_Mita_Erfa_auss 

Erfahrung intern  Proj_Mita_Erfa_inte 

Funktion   Proj_Mita_Funk 

mehrere   Proj_Mita_mehr 

Status   Proj_Mita_Stat 

Support    Proj_Supp 

Stufe   Proj_Supp_Stuf 

Prozesse Ausbildung Generell   Proz_Ausb_Gene 

Studium   Proz_Ausb_Stud 

Zeitspanne   Proz_Ausb_Zeit 

Tabelle 12: Hierarchische Strukturierung der Variablen 
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Anhang 16: Überblick Themenblöcke mit Antworten und den dazu benutzten 

Variablenskalen 

Struktur Nr. Antworten Variablenskala 

Ausbildung - militärisch 

 

1 ja, nein Nominal 

2   

3   

Ausbildung - zivil 

 

1 Berufsdiplom, Meisterdiplom, 

Bachelor, Master, Lizenziat, Doktorat, 

Ehrendoktorat, Lehrbeauftragter 

Fachhochschule, Lehrbeauftragter 

Universität, Professor Fachhochschule, 

Professor Universität 

Nominal 

2 freier Text  

3 freier Text  

4 ja, nein Nominal 

5 freier Text  

Berufliche Tätigkeit 

 

1 freier Text  

2 freier Text  

3 100%, 90%, 80%, 70%, 60%, 50%, 

40%, weniger als 40% 

Ordinal 

4 Berufsmilitär, zivil Nominal 

5 freier Text  

6 freie Text  

Führungserfahrung 

 

1   

2 Führungslaufbahn, Projektlaufbahn, 

Spezialistenlaufbahn, andere 

Nominal 

3 1 Chef LBA, 2 DU Chef LBA, 3 

DUDU Chef LBA A, 4 mit 

unterstellten Personen, 5 

Mitarbeitende 

Ordinal 

4 ja, nein Nominal 

5 freier Text  

Person 

 

1 zwischen 21 und 30 Jahre alt; 

zwischen 31 und 40 Jahre alt .... usw. 

Nominal 

2 Frau, Mann Ordinal 

Projekte - Administration 

Projekte - Administration 

1 freier Text  

2 ja, nein Nominal 

Projektmanagement - 1 ja, nein Nominal 
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Ausbildung 

(Grundausbildung und 

VBS-spezifische 

Ausbildung) 

 

2 ja, nein, weiss nicht Nominal 

3 ja, nein Nominal 

4 ja, nein, weiss nicht Nominal 

5 ja, nein Nominal 

6 ja, nein, weiss nicht Nominal 

7 ja, nein Nominal 

8 IPMA D, IPMA C, IPMA B, IPMA A Nominal 

9 ja, nein Nominal 

10 freier Text  

11 ja, nein Nominal 

12 freier Text  

Projektmanagement - 

Grundwissen und 

organisationsspezfisches 

(LBA -San) Wissen 

1 ja, nein, weiss nicht Nominal 

2 ja, nein, weiss nicht Nominal 

3 freier Text  

4 ja, nein, weiss nicht Nominal 

5 ja, nein, weiss nicht Nominal 

6 ja, nein Nominal 

7 ja, nein, weiss nicht Nominal 

8 weniger als 10, zwischen 10 und 20, 

mehr als 20 

Ordinal 

9 ja, nein, weiss nicht Nominal 

10 ja, nein, weiss nicht Nominal 

11 ja, nein, weiss nicht Nominal 

12 ja, nein Nominal 

13 ja, nein, weiss nicht Nominal 

14 ja, nein, weiss nicht Nominal 

15 ja, nein, weiss nicht Nominal 

16 ja, nein, weiss nicht Nominal 

17 LBA, V, VBS, weiss nicht Nominal 

Projektmanagement - 

Weiterbildung 

 

1 ja, nein Nominal 

2 1 während des persönlichen Studiums, 

2 während einer Anstellung, 3 unter 

anderen Bedingungen 

Nominal 

3 freier Text  

4 ja, nein, bisher keine Zertifizierung 

erlangt 

Nominal 

Projektmitarbeit 

 

1 ja, nein Nominal 

2 ja, nein, weiss nicht Nominal 
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3 ja, nein Nominal 

4 ja, nein Nominal 

5 Projektleiter, Stellvertreter des 

Projektleiters, Fachverantwortliche 

Person, Finanzverantwortliche Person, 

Informationsverantwortliche Person, in 

anderer Funktion 

Nominal 

6 ja, nein Nominal 

Tabelle 13: Überblick Themenblöcke mit Antworten und den dazu benutzten Variablenskalen 
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